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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 
Kanjas. 

Hillsboro, 6. Juli. Ein Paar 
Worte in Eile. Die Ernte ijt beinahe 
vorüber. - Die durchſchnittliche Schä- 
gung des Ergebnijjes iſt 15 Bu. dom 
Acre. Obſt giebt es fo viel, daß man 
e& nicht verkaufen kann. ch denke 
jest oft an meine I. Eltern und Ge— 
ſchwiſter ım Norden und wünſche, ich 
könnte ihnen und auch Andern unferen 
Ueberfluß an Obſt zukommen laſſen. 
Wer auf Antwort von uns wartet, iſt 
gebeten ſich noch ein wenig zu gedulden 
bis die dringendſte Arbeit gethan iſt. 
Hafer und Mais ſtehen ſchön. 


as 


Johann D. Did. 





Indiana. 

— Pred. Jacob Hege von Würz- 
burg, Bayern, der fich gegenwärtig auf 
einer Befuchsreife in Amerika befindet, 
two er mehrere Gemeinden in Pennſyl— 
vanien, Ohio, Illinois, Kanſas, Ne— 
braska und Indiana beſuchte, traf den 
7. Juli in Elkhart ein und hielt ſich 
bis zum 13. Juli hier auf, während 
welcher Zeit er den Gemeinden in der 
Umgebung Bejuche abitattete und ihnen 
das Wort Gottes verfündigte. Von 
allen Staaten, die Pred. Hege in Ame— 
rika bereifte, jcheint der Staat Ohio in 
landwirthſchaftlicher Beziehung den 
günftigften Eindrud auf ihn gemacht 
zu haben. 

Pred. Hege verließ Elfhart am 13. 
Juli und gedentt fih am 21. Juli in 
New VYork nad) Deutihland einzufchif- 
fen. Br. Johann Horſch, der nad) 
Berlin, Ont., reifte, gab Pred. Hege 
das Geleite bis nad) Niagara Falls. 





Pennſhylvanien. 

— Ehrw. Ephraim Rohrer, ein 
tohlbefannter Prediger der Alt- Men 
noniten - Gemeinde zwischen Mountville 
und Breneman’® Tavern, Lancaſter 
&o., Ba., wurde während des Gottes- 
dienjtes am Sonntag-Morgen den 14. 
Juni im Berfammlungshaufe dom 
Schlag gerührt und war wenige Minu- 
ten nachher eine Leiche. Die Gemeinde 
wurde durch den Vorfall in große Be— 
ftürzung verjeßt. Der Berjtorbene 
brachte jein Alter auf 79 Jahre. 





Dakota. 

— Die Weizenernte im Red River- 
Thal in Dakota ſoll den Berichten zu 
Folge, die der General-PBaflagieragent 
von der Great Northern-Bahn von ſei— 
nen Bahnagenten erhalten hat, in die- 
fem Jahre eine ergiebigere werden, als 
jemals der Fall geweien; nur mangelt 
es empfindlich an Farmarbeitern. 





Canada. 
Alberta. 
Gleichen, 8. Juli. 

Ich bin leider wieder in die unange- 
nehme Lage verjegt meinen Aufent- 
haltsort verlegen zu müflen. Seitdem 
die Abgefandten von Süd-Dakota und 
Siid-Manitoba befannt gemacht haben, 
daß fie ein ſchönes Stüd Land bei Dud 
Late, in der Provinz Saskatſchewan, 
gefunden haben, geeignet eine bedeu— 
tende Anfiedlung anzulegen, und daß 
diejes Land dem von Manitoba gleich 
ift, haben fich unfer 11 Familien, von 
den 15, welche legtes Frühjahr Hierher 
famen, entſchloſſen, dorthin überzufie- 
deln, da wir auch noch bejonders von 
Solden, die unfer Land, und jene 
Ländereien befidhtigt haben, dazu aufs 
gemuntert worden find. 

Es ift ein beſchwerlich Stüd Arbeit 
zweimal in einem Sommer umzufiedeln, 
aber wir jehen es jegt jelbft ein, daß 
bier nichts zu hoffen if. Der Re 
gen= und Schneefall ift hier zu gering. 
Seit drei Wochen hat es ſchon öfters 


geregnet, aber nur mäßig. Das Gras 
ift jeßt im Durchichnitt zwei Zoll lang, 
an Heumachen iſt da nicht zu denken. 
Es ift, wie Julius Siemens und aud) 
Andere zu mir fagten, diefes Land liegt 
zu hoc) und zu troden. 

Ehrſ. Gerhard Petkau, Isbrand 
Penner, Johann Sawatzky und Abr. 
Sawatzky bleiben hier. 

Geht Alles nah Wunſch, daß mir 
mit Gottes Hilfe in die benannte Ge— 
gend fommen, fo will ich berichten, 
wie es uns dort gefällt. Heute foll 
noch die Nachricht aus Winnipeg kom— 
men, ob wir die Eifenbahnwagen er= 
halten; fie jollen 870 koſten für die 
Fahrt von hier bis Dud Lafe. Unſere 
genaue Adreſſe werde ich jpäter ange— 
ben. Gruß an alle Nundichaulefer, 
bon Abraham 9. Frieſen. 


Ontario. 

— Bruder A. B. Kolb, Hilfsre- 
dacteur des „Herold der Wahrheit“, 
befindet fich gegenwärtig zur Erholung 
in feiner Heimath nahe Berlin, Onta= 
rio, jchreibt von dort unterm 
7. Juli: „Freitag den 3. Juli fiel hier 
der erite Durchdringende Negen ſeit der 
Froſt aus der Erde ift, und in Folge 
deſſen werden die Ernten gering aus— 
fallen. Heute regnete es nochmals tüch- 
tig. Für die Frühjahrsausfaat und 
Obſt ijt die Ernteausficht ziemlich qut.“ 


und 














Eine Befuchsreife nach Amerika. 


„Sottes Wege find unerforjchlich; es 
iſt unbegreiflich wie Er regiert.“ Ich 
glaube aud, daß es Gottes Führung 
ilt, daß ich in Amerifa bin. „ Ein Wol- 
len und herzliches VBerlahgen, meine lie- 
ben Geſchwiſter in Amerika zu befuchen, 
it in mir ſchon lange rege geweſen 
und als die Brüder Schellenberg und 
Quiring im Herbft 1890 fich zu einer 
Reife nad) Amerika rüfteten, ſagte ich 
zu meiner lieben Gattin, daß ich mit- 
fahren möchte. Meine Frau meinte 
aber, daß die Entfernung nad) Amerika 
zu groß ſei um fpazieren zu fahren, 
und daß wir von den nach Amerika Ge— 
zogenen für diejes Leben Abjchied ge— 
nommen hätten, weshalb ich meine 
Abſicht aufgab. 

Br. Scellenberg theilte meinem Bru— 
der Abr. Martens in Kanſas mit, da 
Jacob Reimer nicht abgeneigt ſei Ame— 
rifa zu befucheu, weshalb fich der liebe 
Bruder mit der Bitte an Reimer wandte, 
mich zu bewegen mit ihm (Reimer) zu- 
jammen eine Neife nad) Amerika zu 
machen. Lebterem gelang es auch mic 
zur Reife zu bewegen und meine liebe 
Frau jagte auch, daß fie mich nicht län— 
ger aufhalten wolle, denn fie jehe ſchon, 
daß das Nöthigen und Einladen von 
Amerifa aus nicht aufhören mürde. 
Nun machte ih noch eine Bedingung. 
Ich Hatte nämlich fein Geld, und die 
Geldnoth war jehr groß, weshalb 
ich beſchloß, daß wenn ich bis zum Früh— 
jahr das nöthige Reiſegeld von meinem 
ausgeliehenen Capital einnehne, ohne 
die Leute zu mahnen, dann bin ich be= 
reit die Reife anzutreten. Ich zweifelte 
aber, daß das Reijegeld, welches ich 
für zwei Perfonen auf etwa 1500 Ru— 
bel belauft, unverlangt einfommen 
würde. Sollte es aber in drei Wochen 
zufammen fommen, dann wollte ich e3 
annehmen, als jei es Gottes Wille, daß 
ich fahre. 

Wunderbar! E3 dauerte feine zwei 
Moden, da war das Geld beifammen. 
ALS Reimer darauf zu mir fam, ſagte 
ih zu ihm, Geld habe ich ſchon, jekt 
können wir fahren. Der aber ſchwieg 
und ging heim. Als ich zu ihm ging 
und ihn fragte warum er nichts fage, 
antwortete er mir: „Ich habe noch keine 
Aufgabe, aber ich werde darum beten.“ 
Nach einigen Tagen kam er zu mir und 
fagte: „Nun Papa, ich kann fahren, 
meinetwegen können wir uns fertig 





machen zur Reife.“ 


Wir beforgten uns gleich die Päjle, | 
und fuhren noch Sonntag nad) Veſper 
bis Muntau zu Jacob Düd (Vater un« 
jeres Neifegefährten Franz Düd), da 
wir fürchteten, daß un: Montag das 
Mailer Hindern könnte, weil es ſchon 
ſtark thaute. 

Montag den Feb. a. St. fuhr 
uns Jacob Dück zur Eifenbahnitation 
Michailowka, von wo wir um halb drei 
Uhr abfuhren. 

Den 26. morgens um 7 Uhr famen 
wir in Charfow an und den 28. in 
Warfchau, blieben dort Tag und Nacht 
und fuhren Freitag den 1. März abends 
von dort ab. In der Nacht famen wir 
noch am die Grenze, wo wir unterjucht 
wurden. Sonnabend den 2. März er— 
reichten wir um 9 Uhr morgens Berlin, 
wo wir über Sonntag blieben, und vor= 
mittags in der Domfirche, und nach— 
mittags in der Baptiftenfirche Gottes 
Mort predigen hörten. 

Um Mitternacht beitiegen wir den 
Zug und famen Montag den 4. März 
in Bremen an, wo wir uns Tag und 
Naht aufhielten. Dienjtag den 5. 
März fehiitten wir uns auf dem Dame 
fer „Spree“ ein. Als ich vom kleinen 
Dampfer, welcher ung zur „Spree“ 
führte, das große Schiff und das 
viele Waller ſah, und. dazu noch die 
luſtige Muſik, mit welcher wir empfan= 
gen wurden, vernahm, wurde mir wehe 
ums Herz und ich flehte zu Gott, Er 
möchte unfer Schuß und Schirm, unfer 
Leiter und Führer fein. Sch wäre lie- 


or 


=>. 


ſolche weltliche Gejellihaft getreten. 
ALS wir in Bremen waren ging id in 
eine Bibelmagazin um etwas zu kau— 
fen, da gab mir der Verkäufer etwa 
100 Tractate (jpäter faufte Reimer 
noch einige Hundert) und diefe wurden 
wir merkwürdig leicht los unter dem 
Iuftigen Volke. Wir legten immer ei— 
nige Dugend auf die Tiſche, wo fie von 
den Leuten ergriffen wurden. Ach jah 
faft Niemand lejen, und doch wurden 
die Tractate gelejen, denn die Leute nahe 
men fie in ihre Zimmer und lajen fie 
geheim. 

Bei Southampton ftiegen noch viele 
Pallagiere ein. Wir jahen das Ab- 
ſchiednehmen vom Schiffe aus. Da 
gab es viel Weinen und Händedrüden. 
Obzwar die Muſik luſtig fpielte, fo 
fonnte fie die traurigen Gefühle doch 
nicht unterdrüden. 

Die Seefahrt verlief für mich jehr 
gut, ich habe immer gut effen können 
und bin des Tages meiltens auf Verded 
gewejen. 

Sonntags ſaß ich auf Verded und 
las im Teſtament, da fam aus ihrer 
Gajüte eine vornehme Dame, jeßte fih 
neben mic) auf einen Schaufelftuhl und 
ſchaute mir eine kurze Zeit ſchweigend 
zu. Dann fragte fie: „Wo find Sie 
her?” Sch antwortete ihr, daß ich aus 
Rußland fei. Worauf fie weiter fragte: 
„Sie find wohl recht Fromm?” Ich gab 
ihr zur Antwort, daß ich noch frommer 
zu fein wünſche und erfundigte mich ob 
fie nit fromm fei. „Ich bin Athe— 
iftin“ gab fie mir zur Antwort. Ich 
drüdte mein Bedauern aus, daß fie uns 
gläubig ift und fragte, ob fie fein Ver— 
langen habe mit unferm I. Heiland in 
Gemeinſchaft zu leben. Darauf erwi— 
derte fie: „Denken fie denn, daß Gott 
fih um alle Menjchen in der Welt küm— 
mert? Ih glaube nicht, daß Er das 
thut.“ Ich antwortete ihr, daß mir 
einen großen und erhabenen Gott ha— 
ben, und daß ſich derjelbe um eine jede 
Seele fümmere.. „Nein“, fagte fie, 
„das glaube ich nicht“ und begann in 
ihrem Buch zu lefen. Am andermMor- 
gen, als ich auf Verded kam, ſaß fie 
ſchon auf ihrem Stuhl und winkte mir 
zu. Gerade als ih im Begriff war 
binzugehen, erhob ſich ein ftarfer Wind, 
der das beinahe 600 Fuß lange Schiff 
fo auf die Seite warf, daß es Waſſer 





ſchöpfte. Ich fiel auf die Seite, und 


ber unter betende Gejchwilter, als in 


die Dame glitt mit ihrem Stuhl gegen 
das Geländer. Da ſchrie fie auf: „Ach 
Gott! Wenn aber doch der Gapitän 
aufpaste.“ Dieſe Begebenheit benußte 
ih und fagte zu ihr: „Sie riefen ja 
Gott an, das iſt ganz richtig, aber der 
Gapitän fann wenig dazu thun, wenn 
Gott nicht hilft, unter deſſen Macht wir 
ftehen. Wenn wir uns nur auf Ihn 
verlaflen, dann wird Alles gut werden.” 
Darauf antwortete fie: „Geltern be— 
haupteten fie, daß Gott ſich um alle 
Menfchen kümmere, heute jagen fie gar, 
dab Er fih auch um die Schiffe küm— 
mere. Das glaube ich nicht.“ Dienftag 
aber meinte fie ſchon, daß die Gebete 
ihrer Freunde zu Haufe wohl bewirkt 
hätten, dab ich das Wetter jo be— 
ruhigt habe. Ich ſagte, daß ich nun ehe, 
daß fie doch feine Atheiftin ſei, wenn ie 
glaube, dal Gott das Wetter regiere. 
Mit einem Mal richtete fie an mic 
die Frage: „Legen Sie die Büchlein 
immer auf den Tiſch?“ „Ja“, Tagte 
ih, „die lefen fie nur, und fie werden 
ſehen, dab wir einen allgegenwärtigen 
Gott haben, auch einen Heiland, der 
uns erlöjt hat.“ 

Nah achttägiger Seefahrt famen wir 
in New PYork an und beitiegen um 6 
Uhr abends den Zug, der mit uns dem 
Meften zueilte. Bon New York bis 
Kanſas fuhren wir zwei Tage und drei 
Nächte. Die Freude, Die es bei der 
Begrüßung mit den Gejchwiltern und 
Geſchwiſterkindern gab, war groß, aber 
auch die Bewunderung über die in 17 
Jahren gejchehenen großen Verände— 
rungen. 

Die Fortſetzung meines Berichtes ge— 
denke ich zu ſchreiben, wenn ich durch 
Gottes Gnade wieder zu den Meinigen 
gebracht bin. 

Franz Martens. 


⸗ — — — 


Von der Krim nach Jeruſalem. 


(Schluß.) 

Der Oelberg iſt der höchſte Berg um 
Jeruſalem herum. Er bietet eine herr— 
liche Ausſicht ins Jordanthal, auf's 
Todte Meer und auf das Moabiterge— 
birge mit dem Berge Nebo. Die Aus— 
ſicht wird noch ſchöner, wenn man den 
auf der Spitze des Oelbergs erbauten 
hohen Ausſichtsthurm beſteigt. Auch 
befinden ſich etliche Kirchen und Kapel— 
len auf dem Oelberge, von denen die 
Paternoſterkirche für mich das größte 
Intereſſe hatte. 

An den inneren Wänden dieſer Kirche 
iſt nämlich das Vater Unſer in 32 ver- 
Ihiedenen Sprachen auf 32 verjchiede- 
nen Marmortafeln mit hübjcher großer 
Schrift eingraviert. Am jüdöftlichen 
Abhange des Delberges, ja eigentlich 
ſchon am Fuße desjelben, liegt der Fle— 
den Bethanien, wo man uns das Grab 
des Lazarus zeigte. — Ferner befuchten 
wir den außerhalb der Stadtmauer er- 
richteten Rufjenbau, der vom ruffiichen 
Baläftinaverein gegründet ift und auch 
unterhalten wird. Der Hauptzwed die= 
fes großartigen Baues ift, den vielen 
ruffiihen Pilgern gegen eine geringe 
Entihädigung Herberge, Unterhalt und 
wenn nöthig ärztliche Hilfe und Ver— 
pflegung zu geben. Der Bau beiteht 
aus einer Gruppe von Gebäuden und 
bietet ſchon jest Raum für 1000 Be- 
wohner, wird jedoch noch immer erwei— 
tert, denn der rufl. Paläftinaverein, 
deſſen Vorfigender Großfürſt Wladimir 
Alerandromwitich ift, verfügt über ein 
jährlihes Einfommen von 300,000 
Nubeln. Die Einrihtung aller Räum— 
lichkeiten, der Pilgerwohnungen, der 
Beamtenquartiere, der Kanzleien, der 
Apothefe und befonders des Kranken— 
haufes mit den vielen ſaubern Betten 
— ift eine vorzügliche und macht einen 
ſymphatiſchen Eindrud. Befonders den 
aus Rußland kommenden Reifenden 
ummeht eine heimathliche Luft, und 
man fühlt fich durch die freundliche Be- 
gegnung und dur die Spradhe der 





fähigen deutichen Goloniften find er- 


plötzlich aus 
in 


dort wohnenden Rufen 
der lärmenden Türkenwirthſchaft 
jeine Heimath verjeßt. 

Auch das ſyriſche Waifenhaus, das 
von der eigentlichen Stadt gegen zwei | 
Werft entfernt liegt, bejuchten wir.) 
Nicht unerwähnt kann ich das von der 
Herrnhuter- Brüdergemeinde gegrüns 
dete Hofpiz für Ausfägige laſſen. Es 
wurde erjt vor vier Jahren ſüdweſtlich 
von Jeruſalem in großartigem Styl er- 
richtet und bietet Plaß für 300 Ausſä— 
ige. Doch waren nod) nie über 25 darin, 
troßdem e3 in und um Serufalem viele 
Ausfäsige giebt. Der Grund, weshalb 
jo wenige diefer Armen diejes Haus be- 
nügen, liegt darin, dab fie ich nicht in 
die Hausordnung fchiden mögen. Die— 
jelbe verlangt unter Anderm, daß Män— 
ner und Weiber in getrennten Räumen 
untergebracht werden und ihnen das 
eheliche Zufammenleben nicht geitattet 
wird, da der jetzt im Orient vorherr 
chende Ausſatz erblih, nicht aber an 
ſteckend iſt. Deswegen wird don dort 
wohnenden Merzten der Ausſatz 
ausrottbar erklärt, wenn man die da 
mit Behafteten verhindern könnte, ſich 
fortzupflanzen, Die Krankheit äußert 
fi darin, daß dem Ktranfen einzelne 


als 


Glieder, als Finger, Zehen, die Nafe, 
zuweilen auch Arme und Beine abfau 
len und wegfallen. Der angeftellte 
Hausvater Müller zeigte uns alle trans 
fen und gab dabei die hier angeführten 
Erklärungen. 

Um auch etwas über die Fruchtbar- 
feit Paläſtinas zu jagen, jo ijt diejelbe 
dem Lande durchaus nicht abzufprechen, 
troß des auf ihm ruhenden Fluches. 
Der Fluch ift eben die Türfenherrichaft, 
unter der das Land ſeufzt, und nicht 
umfonft heißt es im Sprüchwort: Wo- 
hin ein Türke feinen Fuß ſetzt, da wächſt 
fein Gras mehr. Denn da die Beam— 
tenftellen käuflich find, wodurch die Re— 
gierung eine nicht geringe Einnahme 
hat, fo ſucht fich der betreffende Beamte 
durch einen willfürlichen, übermäßigen 
Steuereinzug zu entjchädigen; fommt 
nun nad) etlichen Monaten ein anderer 
Beamter, der mehr Geld für einen 
ſten bietet, jo wird der erjtere aus ir— 
gend einem triftigen oder auch nicht 
triftigen Grunde entfernt und der neue 
enthält die Stelle, der nun feinerfeits 
genöthigt ift, noch größere Steuern von 
den armen Fellahen (Bauern) einzu— 
treiben, denn er hat ja theuerer für ſei— 
nen Poſten zahlen müſſen als fein Vor— 
gänger. So kann es vorfommen, daß 
drei auch mehrmal jährlich ungerecht: 
fertigte Steuern mif Gewalt eingetrie= 
ben werden. Von jedem Dlivenbaum 
muß der arme Araber eine gewiſſe Ab- 
gabe zahlen. Wiederholen fih nun 
dieje Zahlungen etlihe Mal im Jahr, 
wie foeben angeführt, jo überjteigt die 
Ausgabe jehr leicht die Einnahme und 
bejonders, wenn die Dlivenernte ſchwach 
ausfällt, und der geplagte Fellache Haut 
den Baum einfach um und verfauft das 
Holz als Brennmaterial. Daher fommt 
e3, daß ganze Streden Landes, die noch 
vor 10 bis 15 Jahren mit herrlichen 
Dlivenwaldungen bededt waren, nun 
abgeholzt und kahl find. Die dort an— 


Po: 


mwähntem Steuerdrude nicht ſo ſtark 
ausgefeßt, weil fie meiltens unter deut- 
Them Schuße jtehen. — Der Boden um 
Jeruſalem her ift ſehr fteinig, doch 
wächſt dort ein herrlicher feuriger Wein. 
Für Getreidebau ift die Umgebung von 
Serufalem wegen ihres gebirgigen 
Charakters nicht geeignet, obgleich wir 
in manden Thälern recht jchönes Ge- 
treide fahen. Dagegen iſt die Ebene 
Saron und bejonders das breite Jor— 
danthal eigentliches Getreideland. Doch 
ilt bis jeßt der Getreidebau wegen den 
geringen Getreidepreifen nicht jehr loh— 
nend; weit einträglicher ift Wein- und 
Obftbau, befonders Orangenbau. Des- 
wegen wird von den dortigen Goloniften 
auch der größte Fleiß auf letztgenannte 
Zweige der Landwirthſchaft gelegt. 





Zum Schluß erlaube ih mir nun 
noch einige Neußerungen über die deut- 
ſchen Golonien Baläftinas. Wie ſchon 
oben bemerkt, wurden diejelben vor 23 
Jahren vorwiegend von Wirttember- 
gern angelegt. Der Grund ihrer Aus— 
wanderung war nicht, fich eine geficherte 
wirthichaftliche Eriftenz zu schaffen, 
denn dazu wäre Amerika wahricheinlich 
geeigneter getwejen, Jondern das Motiv 
war ein religiöjes. Sie glauben und 
behaupten, dat die Aufgabe der Chri— 
ten nicht im Bekennen kirchlicher Dog— 
men, ſondern in der thatfählihen Ars 
beit am Bau des Reiches Gottes bejtehe, 
welches die Propheten geweiliagt und 
durch Chriſtus und Seine Apoftel wirf- 
(ih gegründet worden. Die richtige 
Löſung der in dieſer Zeit jo brennenden 
foctalen Fragen erfennen fie nur in der 
Erfüllung des Gebotes Jeſu: Alles, 
was ihr wollt, daß euch) die Leute thun 
follen, das thut ihr ihnen. Deswegen 
gilt ihnen bei Organilation ihrer Ge- 
meinde die erite Ehriltengemeinde als 
Muſter. Apitg. 4, „Zrachtet 
am eriten nach dem Reiche Gottes, “ 
it der Grundgedanfe, nach welchem ſie 
ernftlich beitrebt find, alle ihre Hands 
lungen einzurichten; alle irdischen ei— 
gennützigen Abfichten, ſobald fie nicht 
das Wohl der ganzen Geſellſchaft im 
Auge Haben, find verwerflich. Sie 
hätten nun diefer Anſchauung gemäß 
auch wohl in ihrer alten Heimath leben 
fönnen. Da jie jedoch in Württemberg 
zerftreut wohnten, und eine Sammlung 
der Gläubigen ihrer Richtung dort nicht 
ausführbar war, fo entichlofjen fie fich 
zur Sammlung in Baläftina, um ihrer= 
jeit$ auch zur Hebung diejes Landes 
beizutragen, dem nad den Propfeten 
noch eine jo große Zukunft bevorfteht. 
Mit der Wahl diejes Landes war im 
Intereſſe der Gemeinde der Vortheil 
verfnüpft, daß dasjelbe nicht die Aus— 
fiht bot, Neichthümer zu erwerben, 
fondern im Gegentheil, recht viel Mü— 
hen und Beichwerden auf fich zu neh— 
men, wodurch alle Glaubensſchwachen 
und Schwanfenden zurüdgehalten wurs 
den. Grundbedingung zum Anschluß 
an dieje Gemeinden ift: die Wohlfahrt 
und das gute Fortkommen der Gemeinde; 
die Geſellſchaft, muß dir höher ftehen, 
als deine eigene Eriftenz. Demgemäß 
find auch alle gemeinschaftlichen Ein» 
richtungen für Förderung des leiblichen 
und geiftigen Gedeihens der Geſammi— 
heit und des Einzelnen getroffen. Vor 
Allem find ihre Schulen mufterhaft. 
Da fie ihre Kinder als ihr höchites ih— 
nen von Gott verliehenes Gut betrach- 
ten, über welches fie einjt vor allem Ans 
dern Rechenschaft abzulegen haben, jo 
find fie bemüht, Alles zu thun, was 
nur zur moralifchen Erziehung und zur 
geiftigen und chriftlihen Ausbildung 
förderlich fein fann. Demgemäß be= 
fteht in jeder Gemeinde eine Kleinkin— 
derſchule, in der eine ſpeciell für dieſes 
Fach ausgebildete Lehrerin die Kinder 
bon drei bis jechs Jahren unterrichtet, 
mit ihnen jpielt und fie erzieht; an 
Spielfahen, Erziehungs: und Lehr 
mitteln nad Fröbel'ſchem Syſtem ift 
fein Mangel, jondern dergleichen zweck— 
entiprechende Sachen find reichlich vor— 
handen. Wie viel Sorge und Mühe 
wird durch eine jolche Gemeindeeinrich- 
tung den Müttern abgenommen! Nach 
Beendigung der Kleinkinderſchule tre= 
ten die jet lernfähig gewordenen Kin— 
der in die Volksſchule, in der nicht we— 
niger als zwei tüchtige Lehrer — in der 
Golonie Haifa find drei und in Jeru— 
falem vier Lehrer — angeftellt find. 
Nah Beendigung derjelben ift gelorgt, 
daß diejenigen Schüler, welche zu ſtu— 
diren gedenken, durd eine Gymnajial- 
bildung vorbereitet werden; für die 
übrigen beitehen Fortbildungsichulen 
und für die Mädchen Handarbeitsichus 
len. 

Außerdem find in jeder Colonie die 
verichiedenften Vereine, als Leſe-, Ge— 


fang-, Mufite, Männer», Frauen-⸗, 


Dr or 
32. 35. 


das 

















— 
Jünglings— und Jungfrauenvereine 
vorhanden. Man kann ſich denken, 


was für ein friſches, fröhliches Gepräge 
fol) eine Colonie hat. Weltliche Ver: 
gnügungen, wie Tanz und dgl., find 
nicht geduldet. In einer folden Luft 
muß die Jugend gedeihen. 

Somit fomme ic) zum Schluß mei— 
nes Neifeberichtes. Nach zweiwöchent— 
lichen Aufenthalt traten wir unfere 
Rüdreife an. Diefelbe ging von Jaffa 
über Beirut nad Tripoli. Diefe Ha— 
fenftadt liegt hart am Fuße des Liba— 
nongebirges, deſſen ſchneebedeckte Gi— 
pfel uns großartig entgegen ragten. 
Bon Tripolis aus ging die Reife an 
den Inſeln Gypern, Rhodos und Pat— 
mo3 vorbei, über Chios, Smyrna und 
Gonftantinopel nad) Siewaftopol. Nad) 
zwölftägiger glüdlicher Fahrt langten 
wir am 24. Juni gefund und wohlbe- 
halten zu Haufe an. 





Die Tartaren in der Krim. 

Die tertarifchen Bewohner der füd- 
wejtlihen Krim find Muhamedaner. 
Sie haben fein Bedürfniß für eine 
Schule. Mullah und Mafing (Paitor 
und Küſter) find in jedem Dorfe, auch 
meiftens auf der Steppe anzutreffen. 
Aber ihre Bildung beichränft jih nur 
auf etwas Lejen und Schreiben; beides 
aber nicht geläufig. Die Pflichten des 
Maſing beftehen nur darin, daß er täg— 
ih morgens um 6, mittags, zur Ve— 
per und abends 6 Uhr vom Thurm 
des Metſchets mit lauter weinerlicher 
Stimme Gebete nad) allen vier Winden 
hinausruft. Nach einem jeden Rufe 
bon der Zinne feines Tempels wandert 
der Tartare trägen Schrittes feiner 
Kirche zu, wo der Mullah unter laut ge= 
murmelten Gebeten und wiederholten 
Hiederfnieen und MNiederbeugen des 
Befichtes zur Erde feine Amtshand- 
Jungen vollzieht. Der Boden in der 
Kirche iſt, ſowie auch zu Haufe, mit 
Teppichen bededt, weßhalb auch nie 
das Zimmer mit Schuhen betreten wird. 
Der Tartar hat alfo vier Mal täglich 
Gottesdienst! Den Winter über wird 
der Gottesdienst regelmäßig bejucht, 
während des Sommers nur die Alten 
dort anzutreffen find. Das weibliche 
Geſchlecht befucht den Gottesdienst nie, 
es ift ihm vom Geſetz unterfagt. — Der 
Mullah wird gewählt auf lebenslang. 
Ueberall beiteht fein Gehalt in einem 
Stüd Land. 

Stühle, Bänke, Tifche u. |. w. find 


geflidt! Zerrifien und zerlumpt gehen 
fie einher, bis die Bekleidung faſt von 
jelbft vom Leibe fällt! Das weibliche 
Geſchlecht — und wenn ihrer ein Du— 
gend im Haufe wären — verfieht außer 
ihrer Stube feine Arbeit. Wehe dem 
Ehemann, der feine männlichen Nad)= 
fommen hat und von feiner Hände Ar— 
beit diefen Schwarm Nichtsthuer er= 
nähren muß! Eine Tochter 3. B. in 
Dienft abzugeben, ift nicht Braud). 

Im Gegenſatz zu allen anderen Na= 
tionen tritt das Streben nad) Reichthum 
bei dem Tartaren lange nicht fo deut- 
lich oder fat gar nicht zu Tage. Sein 
Hauptitreben ift: des Winterö am wär— 
menden Kamin und des Sommers im 
fühlen Schatten zu liegen; denn feine 
Nation liebt die Bequemlichkeit jo, wie 
der Tartar, wenn feine Verhältniſſe 
es ihm geftatten. Eigentlich geht er 
darin über feine Verhältniffe immer 
ein gut Stüd hinaus, ſonſt würde 
die Semftwo nicht fo oft helfend ein= 
greifen müſſen, um einer Hungers— 
noth unter ihnen vorzubeugen. Es iſt 
für eine deutſche thatkräftige Natur 
empörend, mit anzufehen, wie diejes 
träge Volt dem lieben Herrgott die 
Tage wegftiehlt! Da liegen fie ſchaaren— 
weile im Schatten oder an der Sonne. 
Ob es in ihrem Koran fteht, weiß ich 
nicht, aber Niemand, oder feine Nation 
befolgt jo den Spruch: Sorget nicht 
für den andern Morgen u. |. w. als 
dieſes Volf. 

Seine Mittagszeit dehnt er des 
Sommer: auf 5—6 Stunden aus, 
wobei zu bemerfen ijt, das er des Abends 
die Sonne auch nicht über feiner Arbeit 
untergehen läßt. Eine Ausnahme ma= 
hen natürlich jene, die bei andern Natio— 
nen in Dienst find; immer find es aber 
— mit jeltenen Ausnahmen — träge 
Arbeiter, dabei aber gutmüthig. Ue— 
berhaupt hat der Tartar eine gutmü— 
thige träge Natur. Gereizt bis zum 
Zorn, iſt er aber ein gefährlicher Geg— 
ner. Der fhlummernde Keim der wil— 
den afiatifhen Natur bricht dann ge— 
|waltig hervor, wenn etwas angeheitert, 
|deito jchlimmer, weshalb e3 fehr zu lo— 
| ben ift, daß fie feine Schänke in ihrer 
Mitte dulden. Der Trunkſucht find 
jehr wenige ergeben; außer einigen Mur— 
ſahs giebt es faſt gar Kine Trunfen- 
|bolde. Iſt dem Trunfe aber einer ver- 
fallen, der ift auch verfallen im volliten 
| Sinne des Wortes! Da fann das ver- 
| mögen nad Millionen zählen, fo ijt es 
im Verlauf einiger Jahre verbummelt. 














in den tartarifchen Käufern nicht anzu= Beifpiele davon haben uns unfere frim= 
treffen. Ein Gaftzimmer ift des Moha- ſchen Murſahs leider ſchon genug gege- 


medaners unbedingteites Erforderniß, 
ift auch überall anzutreffen bis tief in 
die unterften Glaffen hinein. Er ift 
mehr al3 andere Nationen gaſtfreund— 
lid. Hat fich der Gaft auf den Teppi= 
Ken und Kiffen zurecht gelagert — was 
einem ungelenfen Europäer immer nicht 
recht gelingen will — jo wird ihm der 
Zabafsbeutel vorgelegt, worauf ein 
Heines Täßchen Kaffee folgt. Das Kaf— 
feefänndhen iſt überhaupt zu jeder 
Stunde des Tages neben den glimmen— 
den Kohlen am Kamine anzutreffen, 
Gäſte erwartend; tritt nun Jemand zur 
Thüre herein, wird ſogleich das Känn— 
hen in die Gluth geichoben und nad) ei— 
nigen Minuten jteht das dampfende 
Schäldhen vor deinen Füßen. Den 
Frauen ift natürlich nach osmanijchen 
Gebräuchen die Bewirthung des Ga— 
jtes verboten. Sie bewohnen eine andere 
Abtheilung und du wirft ihrer nicht 
anfichtig. 

Begegneſt du zufällig einer unver— 
fchleierten Frau, jo bietet fie dir den 
Rüden und ſchaut nach der entgegenge- 
festen Richtung. Obgleich, dem Tar— 
taren nach feinem Geſetze die Vielwei- 


ben. 
Der tartarifche Neifende wird ſelten 


einen Fluß pafliren, ohne an deſſen 


Ufern die Dede auszubreiten, die er 
immer mit fi führt, um darauf 
abwechjelnd fnieend und ftehend zu 
beten, unempfindlich für Alles, was 
um ihn vorgeht, jedoch nie ohne vor— 
hergehendes Waſchen am Bache. 

Der Osmane wäſcht das Geficht nie- 
mals mit beiden Händen, wie wir, 
auch niemals direct aus der Waſchſchüſ— 
jel, ſondern fißend; indem er den Ober: 
förper vornüber beugt, wäſcht er das 
Geſicht nur mit der rechten Hand, mit 
der linfen das Waflerkrügelchen hal- 
tend. Das Waller im Geficht ftreicht er 
dann, fo viel er habhaft werden fann, 
in den Mund, nimmt dann noch eine 
gute Waſſerbriſe in die Naſe und jpeit 
jofort aus. Zu Haufe begiebt er fi 
ohne das Waſſerkrügelchen nicht ins 
Glojet. — Er ift ein ausgezeichneter 
Reiter und iſt jehr ſtolz auf den Beſitz 
eines Reitpferdes und eines fchönen 
Satteld. Mit Vorliebe erwählt er zum 
Wohnort Gebirgsgegenden. Waſſer 
und Wald, das ift fein Element. Jam— 





berei erlaubt iſt, jo fommt fie doch ehr 


felten vor. Laut Geſetz ift er berechtigt, | ler, wie: Alma, Katich Belbek, meiſtens 
alljährlih auf das große Beiramfeit, | von diefem trägen Volke bewohnt find; 
das die großen Falten beſchließt, ſich eigentlich deshalb ſchade, 
eine Frau zu nehmen; er macht-aber, gar feinen Sinn haben für die Reize 


merſchade iſt, daß die reizenden Ihä= 
. 


| 
weil fie rein | 


Pflug 3-5 Rbl. Der Schmied ver- 
dient wenig von ihm, ebenfo auch der 
Stellmader; was ihm an feinen Ge— 
räthen bricht, das zimmert er fich mit 
feinem Beil zurecht. Sobald der Schräg- 
pflug unter ihnen Eingang gefunden, 
find fie verloren! Pflügen fie doch mit 
dem einfcharigen elend genug, wie mag 
es da mit dem mehrjcharigen drüber 
hergehen! Mohl zwifchen Himmel und 
Erde! Bis jest hält fein Wohlftand we— 
nigftens immer nod) leidig Schritt mit 
der Umgebung, aber nad) dem Schräg- 
pflug— wehe dir Halbmond auf der 
Südküſte der Krim! Reparaturen an 
feinen Gebäuden kennt er nit. Wenn 
ler das Haus gebaut hat und z. B. mit 
Dachpfannen gedeckt, ſo hat er damit 
ſeine Pflicht gethan auf Zeitlebens. 
Ein Haus mit krimiſchen Dachpfan— 
nen gedeckt, muß, ſoll es in Ordnung 
fein, alle 5—6 Jahre „umgedeckt“ 
werden. Der Tartar aber wirft, ha= 
ben fich einige Dachpfannen verichoben, 
einige Schaufeln Aiche drauf und feßt 
diejes Verfahren fo lange fort, bis end— 
(ich feine Pfannen mehr zu fehen find, 
während er innen das von der Laſt ſich 
frümmende Holz, refp. Sparrwerf, fort= 
während jtüßt. Stufatur fennt er eben 
falls nicht. Die im Laufe der Zeit vom 
Negen ausgewafhene Mauer wird 
durch vorgelegte Bohlen gleichfalls mit 
Pfählen gejtüst. Mohamed, fiehe dein 
Volk an, es find lauter Zigeuner! 
D. Hoffmann. 


—+ 


Die höchfte Bergbahn der Welt, 


die „Pife’3 Peak Railway“ in Colo- 
rada, ift am 30. Juni fertiggeftellt 
und in Betrieb gejeßt worden. Der 
Ausgangspunkt der Bahn liegt 6400, 
der Endpuntt 14,147 Fuß über dem 
Meeresipiegel. Die Entfernung zwi— 
ſchen beiden Stationen beträgt neun 
Meilen. 








Locomotive arbeitet nur mit 
Zahnrädern; der hintere Theil iſt er— 
höht, fo daß der Dampffefjel jelbit an 
der fteilften Steigung nahezu horizon- 
tal liegt. Die Wagen werden von der 
Maſchine nicht gezogen, ſondern gefcho- 
ben, weshalb die Locomotive weder mit 
einem Kuhfänger noch mit einem „Piz? 
lot“ verfehen ift. Die Perfonenwagen 
unterfcheiden fich weſentlich nicht von 
den gewöhnlichen Pullman Gars; fie 
find aber fo gebaut, daß die Paſſagiere 
in bequemer, ficherer Lage ſitzen, wenn 
der Zug eine große Steigung hinan— 
oder hinabfährt. Alles zuſammen ge= 
nommen ijt diefe neue Zahnradbahn 
nicht nur die höchite, Tondern aud) die 
am ficheriten, praftifchiten und bequem= 
jten eingerichtete der Welt. 

Ihr Bau wurde vor etwas mehr als 
drei Jahren begonnen, aber bald mwie- 
der unterbrochen, da die Gefellichaft, 
welche das Unternehmen ins Leben rief, 
wegen Mangel an flüfligen Gapitalien 
Banferott machte. Doc bildete fich 
bald eine neue Gefellichaft, beitehend 
aus hervorragenden Gapitaliften und 
Bahndirectoren, welche im September 
1889 mit tüchtigen Ingenieuren den 
Bau wieder aufnahm und troß der 
zahlreichen Schwierigkeiten, die zu über- 
winden waren, glüdlich zu Ende führte. 
Während des ganzen Winters von 1889 
zu 1890 waren 800 Wrbeiter an dem 
Bau beichäftigt, für welche die Gejell- 
Ichaft Wohnungen auf dem Berge hatte 
errichten laſſen. Die ganze Bahn ift 
mit wunderbarer Schnelligkeit, wie fie 
eben nur in Amerifa möglich it, her— 
gezaubert worden. 

Eine Fahrt auf den 14,147 Fuß 
hohen Pike's Peak mird reichlich 
belohnt. Um den Touriften Gelegen- 
heit zu geben, die Berge auch zur 
Abend- und Nachtzeit zu bewundern, 
verfehren auch Nachtzüge. Die ganze 


Die 





Bahnftrede wird vom Anfang bis zum 
Gipfel durch electrifche Bogenlampen 
erhellt. Auf dem Gipfel ſelbſt wird 
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“ Sei zufrieden. 





Bift du geiund, jo fei zufrieden 
Und feg’ne jeden Sonnenblid! 
Iſt dir fein volles Maß beichieden, 
So had’re nicht mit dem Geſchick! 
Die Welt ift beffer als fie ſcheint; 
Nur jei nicht jelbft dein ſchlimmſter Feind! 


Biſt du gefund, fo ſei zufrieden ! 
Die Krankheit ift ein böſer Gait ! 
Sie raubt dir den Genuß hienieden, 
Und fällt dir Tag und Nacht zur Lait. 
Gejundheit und gejunden Muth 
Nimm auf als unſchätzbares Gut ! 


Ueb' in der Jugend deine Kräfte; 
Dann wirft du ſchmiegſam, flinf und ftarf 
Verſchwende nicht die Lebensjäfte, 
Verſchwende nicht dein Lebensmark! 
Halt im Genuffe Maß und Ziel, 
Vermeide Müßigang und Spiel! 


Trink nicht die Luft in vollen Zügen, 
Das bringt dir Efel und Verdruß; 

Sud)’ in der Arbeit dein Vergnügen, 
In edler Thätigfeit Genuß! 

Und fannjt du täglich Gutes thun, 

So wirft du ſüß und friedlich ruh’n ! 


Die Menichheit ift ein großes Ganzes ; 
Schließ’ dich dem Ganzen treulich an! 
Sei würbig eines Bürgerfranzes 
Und ftrebe frei und froh voran ! 
Du nimmit als Glied am Ganzen Theil; 
Sei dir und Anderen zum Heil! 


Biſt du gefund, fo ſei zufrieden 
Und meide jede Leidenichaft ! 
Sie ift es ja, die uns hienieden 
Das meifte Leid und Unheil ſchafft. 
Die Welt ift beſſer als fie jcheint, 
Nur jei nicht jelbjt dein ſchlimmſter Feind ! 





— 


Wirkt die Todesftrafe vermin— 
dernd auf Derbrechen? 


In der New Porker Strafanftalt 
Sing Sing wurden am Morgen des 7. 
Juli vier wegen Mordes verurtheilte 
Männer mitteljt Electricität hingerich- 
tet. In Folge eines höchſt unweiſen 
New Yorker Staatsgefeges, welches die 
ſtrenge Geheimhaltung der Vorgänge 
bei einer Hinrichtung anordnet, herrfchte 
unter den Leuten nicht geringe Aufre- 
gung, die gefteigert wurde, als einige 
Zeitungen das Gerücht ausfprengten, 
daß die Hingerichteten fchredlich gemar— 
tet worden und durch den electrifchen 
Strom in Brand gerathen feien. 

Darüber, ob der electrifche Tod dem 
durch Hängen vorzuziehen ift, gehen die 
Anfihten auseinander. Bei dem dabei 
ausgebrochenen Streite wird aber ganz 
außer acht gelaſſen, daß die Schreden 
der Hinrichtung nicht in der Todesart, 
jondern in der Thatſache des gewaltſa— 
men Todes liegen. Der monate- und 
oft jahrelange Zeitraum der zwiſchen 
dem Fällen des Todesurtheils und deſ— 
fen Vollziehung liegt, ift für die Seele 
des Verurtheilten unbejchreiblich quä— 
lender als die Hinrichtung felbit für den 
Körper, geichieht diefe num durch den 
Strang oder den künſtlichen Blitz. 

Die oben erwähnte Hinrichtung regte 
auch wieder die Frage der Abſchaffung 
der Todesitrafe an, wobei die Vertreter 
des gejeglihen Mordes mit ihrem be= 
liebten Argument bei der Hand find, 
daß als natürliche Folge der Abichaf- 
fung der Todesftrafe eine Vermehrung 
der Verbrechen gegen das Leben eintre- 
ten würde. Auf ganz ähnliche Weife 
wehrten ji die Richter des borigen 
Jahrhunderts gegen die Aufhebung 
der Folter, weil diefe nach ihrer Anficht 
der einzige Weg war aus einem Ange- 
klagten etwas „herauszubringen“. 

Die Abihaffung jeder rohen, ge- 
waltthätigen, brutalen, in den Volks— 
harakter fejtgewurzelten Einrichtung 
ftoßt auf Widerſpruch, wie die Scla- 
verei und manche andere Krebsjchäden 
der menſchlichen Gejellihaft zeigen. 

Als in Deutichland und Defterreich 
die polizeiliche Prügelftrafe abgeichafft 
wurde, war die Öffentliche Meinung 
theilweife dagegen und viele ſonſt 
ganz vernünftige Yeute, darunter be- 
jonders die Zeitungsfchreiber, bedau— 


wie jhon gejagt, nicht davon Gebrauch. | der fie umgebenden Natur! Neben dem 
Die großen Falten dauern einen Mo- | Aderbau treibt er hier in den Thälern 
nat, d. bh. von Neumond zu Neumond noch Gemüſebau, was eigentlich feine 


und werden ftrenge befolgt: Ber Tage 


liedfte Beihäftigung iſt. 


Erſterer lei— 


darf er in dieſer Zeit nichts in den det auch immer durch letzteren Noth. 


Mund nehmen außer Waſſer, und das 
nur, um ſich den Mund auszuſpülen 
reſp. zu kühlen, ſchlucken ſoll er nicht. 
Das Beiramfeſt währt drei Tage. Der 
Tartar kleidet ſich da ganz neu, welche 
Kleider er auch nach den Feiertagen 
nicht ablegt, ſondern jelbige ‚auf dem | 
Leibe behält fo lange bis fie nur noch 


fpärlih die Blöße deden. 


Sp z. 


ein Theil 


B. füngt er mit Dreichen an, 
wenn die Deutichen fertig find, was 
öfters zur Folge hat, daß das Getreide | 
durch das ſpäte Feuchte Wetter bedeu— 
tend an Qualität einbüßt und oft auch |noncirt in Yandzeitungen: „Wir theilen 
ganz figen bleibt und den 
Winter über verdirbt. Im Durchſchnitt 
fommen fie aber beſſer fort als ihre 
Bei aller | Brüder auf der Steppe, find auch mehr | 


Neinlichkeit in ihrer Stube und Küche | religiös und deshalb nicht fo roh als 
Wirthichaitsgeräthe find 


it es im höchſten Grade auffallend, j 


das; ſie jo wenig Sorgfalt auf ihre Be— 
fleidung verwenden. 


Da wird nichts 


ene. 


Ihre 
meiſt hölzern: 
gelneu 15 Rol. 


Sein Wagen 


foitet na= 
und hat 4 Räder; fein 





ein bequemes Hotel mit Raum für etwa 
400 Gäjte gebaut, ſo daß die Neifenden 
| Gelegenheit haben, eine Nacht auf dem 
höchſten bewohnten Punkte der Erde 
|zuzubringen und den Sonnenaufgang 
in feiner ganzen Herrlichkeit zu genie- 
ben. 


— — — — 


Eine New Yorker „Firma“ an— 





gegen Einſendung von fünfzig Cents ein 


erten dieſen „unbeſonnenen“ Schritt der 
Geſetzgebung, die der Polizei das ein— 
zige Mittel nahm, mit dem die Bevöl— 
ferung zu „zügeln“ ift, und der ruſſiſche 
Richter ſieht heute noch mit Mitleid) 
auf feine Gollegen in anderen Ländern, 
denen es nicht, Jo wie ihn, geitattet ift, 
den Bauern mit der Ruthe das Gewiſ— 








jen zuerweichen. 
Alle Argumente gegen die Abichaf: | 


fung der Todesitrafe find unhaltbar. | 


Lebenslängliche Kerterhaft hat für 
Denjenigen, der mit fühler Berechnung 
an einen Mord geht, genau diejelben 
Schrecken als die Todesftrafe, und er 
wird jedenfalls alle ihm zu Gebote fte- 
benden Mittel anwenden um einer 
Entdedung zu entgehen. Da aber die 
weitaus größte Zahl aller Mörder bei 
der That fi in einem an Wahnfinn 
grenzenden Gemüthszuftande befindet, 
wie Trunfenheit, Wuth, Eiferfucht 
u. ſ. w., fo fällt der Einwand der Ver- 
treter der Todesftrafe, daß letztere ab- 
Ichredend wirke, von felbft weg, denn 
ein Rafender oder Trunfener giebt fi) 
feinen Betrachtungen über die Folgen 
feiner Handlungen hin. 

Mord bleibt Mord, und wenn er 
auch gejeglich angeordnet ift. Die To- 
desftrafe wirft verrohend und fittenver- 
derbend und ift vom chriſtlichen Stand- 
punkte aus entjchieden vermwerflich, denn 
fein Menfch hat das Recht einen andern 
wegen eines Verbrechens vor feinen ewi- 
gen Richter zu bringen, ehe dieſer ihn 
jelbjt ruft. Derjenige, welcher fich 
durch den ftummen, von Menfchen nie- 
dergejchriebenen Buchſtaben des weltli- 
hen Geſetzes gerechtfertigt fühlt ein 
Todesurtheil zu verhängen, oder aus— 
zuführen wird einſt zu feinem Entjegen 
erfahren, daß er verführt worden ijt. 

M. M. 
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Die Heuſchreckengeißel in 
Nordafrika. 


Ueber die fchredliche Heufchreden- 
plage, von der Nordafrika gegenwärtig 
heimgejucht ift, wird von einer katholi— 
ſchen Miffionsftation in Tunis unterm 
3. Juni d. J. gefchrieben: 

„Bas uns thatlächlich heute bedroht, 
find die Unglüdsjchläge, welche über 
das alte Egypten hereinbrachen, als 
Gott ſich der-Heufchreden bediente, um 
zur Zeit des Moſes den Widerftand 
Pharaos zu brechen. Wir wifjen heute, 
daß die Heufchreden aus den entlegen- 
ten Binnenländern Afrikas über die 
Sahara herüberfommen. Unſere Mif- 
lionare fahen fie im fernften Sudan 
und in der Umgebung der großen Seen 
ih zu großen Schaaren verfammeln 
und wie von einer unfichtbaren Hand 
getrieben gegen Norden fliegen und in 
einem Zeitraum von zwei bis drei Jah— 
ren den ungeheuren Raum durchmeilen, 
der uns von ihnen trennte. Vielleicht 
in einer Anzahl von Millionen ausge— 
zogen, haben fie fich durch ihre Eierle- 
gungen und folgende Generationen auf 
Milliarden vermehrt, denen wir nicht 
gewachſen find. ch habe dies traurige 
Schaufpiel ganz in der Nähe in der 
Wüſte und zu einer Zeit ſich vor mir 
entrollen ſehen, als unfere bebauten 
Länder davon noch nicht in Schreden 
gejagt waren. Ich fah fie die Oaſen 
des Südens nad) und nad vermüften, 
ohne daß man fi) dagegen zu wehren 
im Stande war. Auf Kundichaft ausge- 
ſandte arabijche Reiter famen eines Ta= 
ges mit der Nachricht zurüd, daß fie auf 
eine Maſſe Ipringender (nicht beflügel- 
ter) Heufchreden geſtoßen feien, die bei 
einer Breite von 10 Meilen nicht weni- 
ger als 18 Meilen in der" Länge maß. 
Bei diefer Nachricht jant der Muth 
jelbjt denen, die nach einem alten Ge— 
braud, deſſen jelbjt das Evangelium 
erwähnt, gewohnt find, aus den Heu— 
i‘hreden einen Theil ihrer Nahrung zu 
machen. Aber feit der Zeit, von der ich 
Ipreche, find zwei Generationen heran- 
gewachſen. Die Heufchreden find nicht 
mehr blos in den Oaſen des Südens, 
fie bededen ganz Nordafrifa. Wenn 
auch Alles, jogar das Heer, den Land- 
wirthen zu. Hilfe eilt, jo darf dies doch 
den Ehriften nicht genügen, und. müſ— 
jen fie Gott bitten, von uns eine Heim- 
ſuchung abzuwenden, die jo viele Opfer 
fordern fann, wenn ihr nicht Einhalt 
gethan werden kann. Gin chrijtlicher 
Schreiber erzählt, daß jeinerzeit in einer 
einzigen Provinz, die nur einen Theil 
der jeßigen Provinz von Gonftantine 
ausmachte, 800,000 Perſonen aus 
Hunger und an den Krankheiten ftar- 
ben, die die zerjegten Heufchredenleichen 
verurfachten. 

Die Heufchreden überfchreiten das 
Mittelmeer, fie find bereits in Inter: 
italien und an den Nhomemündungen 
in Mafje aufgetaucht. Bor einigen Ta— 
gen hat fich mitten im Mittelmeer ein 


Mittel zur Abgewöhnung des Fluchens Die Aufhebung der Todesitrafe in folder Schwarm auf einem Dampfer 
mit,“ und erhält täglich eine Menge|einzelnen Staaten oder Ländern, | der Compagnie ITransatlantique nie- 


dachte Laſter gern los werden — 
Für die faſt immer in Briefmarken 


ſeinen ſittenverrohenden Einfluß aus⸗ 
übt, läßt noch keinen richtigen Schluß 


von Briefen von Leuten, die das ge⸗ während ringsherum jenes Geſetz noch dergelaſſen, daß die Mannſchaft meh— 


rere Stunden an der Reinigung des 
Schiffes zu thun hatte. Ich glaube, 


beiliegenden 50 Cents wird regelmäßig uf die allgemeine Wirkung der voll- keine Schilderung kann richtiger den 
Eindrud einer Heufchredenverheerung 
i 


* Rath ertheilt: „Halt' Dein Maul.‘ ‚N ‚ndigen Befeitigung derjelben zu. 





Ein Vermögen, 


Wie 83 nur wenige erwerben, liegt in 
reinem Blute, das von angeerbter Vers 
berbniß frei iſt. Katarrh, Auszehrung, 
Rheumatismus, Skropheln und manche 
andere Krankheiten, die ihre Quelle im 
Blute haben, können nur durch Anz 
wendung kräftiger Alterative überwun⸗ 
den werden. Das beſte und das am 
beſten bekannte und erprobte Spezifi⸗ 
kum für dieſen Zweck iſt Ayer's Sar⸗ 
ſaparilla, ein zuſammengeſetzter und 
concentrirter Auszug der Honduras⸗ 
Sarſaparilla und anderer kräftiger 
Alterative. 


Ich bin überzeugt, daß ich mehrere hundert Dol⸗ 
lar dadurch 


Erſpart 


habe, daß ich Ayer's Sarſaparilla in Gebrauch nahm, 
und empfehle fie dringend allen, die mit Lahmheit 
oder rheumatifhen Schmerzen gequält find. Sie 
wird ihnen ſicherlich gut thun, wie fie es mir gethan 
hat. +— Mrs. Joſeph Boob, Belt Plattöburgh, N.9. 

Dr. 3. ®. Shields in Smithville, Tenn., fagt: 
„Ih betrachte Ayer’3 Sarfaparilla als bie befte 
Blutarznei in der Welt, und kenne manden Fall, 
wo fie eine wunderbare Heilung herbeiführte.“ 

„Zahre lang litt ich ſchwer an den Skropheln, und 
PR Behandlung that mir gut. Zuleht ließ ih 
mich bereden,einen verfuch mit Ayer’s Sarſaparilla 
zu machen, Ich befolgte den Rath, und 


Durch Anwendung von 


etwa einem halben Dutzend Flaſchen wurbe meine 
Gefundheit volllommen hergeitellt. Ih wiege jegt 
230 Pfund und glaube feft an die Vorzlige von 
Ayer’3 Sarjaparilla.’— James Petſy, Auffeher in 
der Bredenridge KohlensCompagnie (Limited), 
Victoria, Ky. 

Meine Nichte, Sarah A. Lofee, war Jahre lan 
mit Stropheln gequält. Bor ungefähr anderthalb 
Jahren fing fie an, Ayer's Sarjaparilla einzunehs 
men, und ra beilten fie volllommen.“ — 
€. Caffall, P. M., Loſee, Utah. 


Ayer'z 
Sarlaparilla, 


Zubereitet von 
Dr. 3. C. Ayer & Co., Lowell, Raſſ. 
Heilt Andere, wird Dich heilen. 








wiedergeben, als die nachfolgende Be— 
ichreibung, die ein alter Maroffauer 
von einer ſolchen machte: 

„Es iſt fchredlich, Herr,‘ ſagte er, 
‚es iſt fchauderhaft. Sie fommen in 
einer ſchwarzen Wolfe, die man von 
fern hört. Sie bededen Straßen, Fel— 
der, Häufer, Dörfer, Wälder. Und die 
Wolfe wählt und wöächſt, verichlingt 
alles, alles, alles, überfchreitet Flüffe, 
Gräben, Mauern, das Feuer, zerjtört 
das Gras, die Blumen, die Früchte, 
das Getreide, die Rinde der Bäume, 
und noch immer, immer fommt neuer 
Nachſchub. Niemand kann fie aufhal- 
ten, weder die Einwohner mit ihren 
Teuerbränden, nod) der Sultan mit 
feiner Armee, nicht einmal das vereinte 
Volt von Marokko. Hier Berge von 
todten Heufchreden, dort foldhe von 
lebenden. Wenn zehn zu Grunde gehen, 
entjtehen hundert, wenn hundert fter= 
ben, werden taufend geboren. Ich habe 
fie in Tanger gejehen, die Straßen 
voll, die Gärten bededt, die Meerarme, 
ja das Meer ſelbſt voll damit, Alles 
grün, Alles in Bewegung, lebend, fter= 
bend, verfault, Anjtedung, Pet, Hun— 
gerönoth verbreitend, ein Fluch des 
Himmels. ’” 





— Unlängft find bei Milton in Ca= 
lifornien über 10,000 Acres Getreide, 
Futter und Wald ein Opfer der Flam— 
men geworden. 
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Gegen Blutkrankheiten, 
Leber und Magenleiden. 


Unftreitig das befte Mittel. Prela, 50 Cents ober 


Unf Flaſchen $2.00; in allen 1 p nzubaben, Aus 
00 werden zwölf $lafgen 


Q 
O 


ojtenfreiverjande, 





Bruft, Lungen u. der Kehle. 


Nur in Drininals»Padeten. Preis, 25 Cents, Im 
allen Apotheken zu baden, oder wird nad) Enıpfang 
der Artrrnea frei porfnnht an ehreifire ® 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md& 
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Die Aundſchau. 


Rebigirtund herausgegeben von der Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Preis 75 Geuts per Jahr. 





Alle Mittheilungen und Wechielblätter 
für, ſowie Briefe betveffs der „Rundſchau“ 
perjehe man mit folgender Adrefje: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2 Geld ſchicke 7 44 Boney Order, 
ober “Postal Vote. 
als einem Dollar A wir * Vormarfen | 9 
an, canabdifche fowohl als andere. 
2 Schicft Feine Ebeds. a 











15. Juli 1891. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 
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Erkundigung — Auskunft. 


tent offerirte. Diefer jedoch lehnte die 





undigung abgedrudt war. 


Erfundigungen nach ihnen bekannten Per- 


machen. 





Schellenberg. 


—* Abr. Kaſper, Michaelsheim, 


Frau Konrad — Tochter des 


Engbrecht, Liebenau, Rußland. A. S 











Unſere Sonntagſchul⸗Lectionshefte für 
1891 koſten: 


für ein Jahr 20c 
10 oder mehr Hefte. .per Heft „ „ 10€ 
18.5. , “ u 3 Monate 23 





Der „Herold der Wahrheit”, eine religiöje, 
halbmonatlich ericheinende, 16jeitige Zeit: 
fchrift, gewidmet den Intereffen der Menno⸗ 
niten-Gemeinſchaft, ſowie der Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit und der Beförderung 
einer heilfamen Gottesfurdt. Das älteſte 
mennonitifche Blatt in Amerika. Preis per 
Jahr $1.00. — „Rundjhan‘‘ und „Herold 
der Wahrheit" zuſammen an eine Adreſſe 
$1.50 per Jahr. 


Das auf jede „Rundſchau“ aufgeflebte 
gelbe Adreßftreifchen giebt außer dem Na— 
men des betreffenden Abonnenten auch die 
Zeit an, bis zu welcher das Blatt bezahlt ift. 
Wenn es nun 3. B. neben dem Namen heißt 
dec 90, fo bedeutet dies, daß das Abonne- 
ment bis Ende December 1890 bezahlt ift und 
fo mit jedem andern Datum; Jan. bedeutet 
Januar; apr. April u. ſ. w. Von der Jah— 
reszahl find, um Raum zu eriparen, immer 
nur die zwei leßten Ziffern angegeben, aljo 
90 anjtatt 1890. Wer vier Wochen nachdem 
er uns den Abonnementbetrag für die 
„Rundihau” zugeiandt hat, die Abon- 
nementdauer auf dem gelben Zettel nicht 
richtig angegeben findet, der wolle uns ſo— 
fort’hievon benachrichtigen und wir werden 
nachſehen wo der Fehler liegt und ihn be— 
richtigen, weil fich dies bei friſch eingejchli= 
chenen Irrthümern und Mißverftändniffen 
leichter thun läßt, als wenn dieje ſchon 
lange beftehen. 


Geichichte der Mennoniten. 





Die Geichichte der Mennoniten von Da: 
niel K. Gajjel hat eben die Preſſe verlaſ— 
fen. Das Buch ift jchön gedrudt, Groß: 
Octav (63x93 Zoll), 560 Seiten ftarf, 
gut in Leinwand gebunden, mit Goldtitel 
und enthält 24 Jluftrationen. Diejes Bud) 
ift höchſt intereflant für Alle, die an der 
Geſchichte unferer Gemeinde Antheil- neh: 
men. Ein großer Theil des Inhalts diejes 
Buches, bejonders was die Mennoniten im 
Amerifa anlangt, wurde aus alten Urkun— 
den geſammelt. Folgendes find die Haupt: 
titel des Buches: 

1. Bericht aus dem Schweizer Leben und 
Niederlaffung in Ohio. 

Bericht von Gerhard Roojen. 

Beriht:Conferenzen. 

Die Amfterdamer Commſĩſſion. 

Der blutige Schauplaß oder Märtyrers 

Spiegel. 

Aelteſte oder Biichöfe. 

Miünfteriiche Rotte. 

Altdeutiche Bibelüberiegung. 

Form der Taufe. 3. Newton Brown. 

Vortrag von, Richter Samuel W. Pen 

nypader. 

. Die altevangeliichen Gemeinden. 

. Anfiedlung der Mennoniten in Ganada. 

. Eine Correſpoudenz zwiichen Schwenk: 
feldern und den Mennoniten, und furze 

Berichte der einzelnen Gemeinden in 

den Staaten Nerv York, Canada, Ma: 

nitoba, Benniylvania, Ohio, Jllinois, 

Indiana, Michigan, Jowa, Minnes 

fota, Oregon, Waihington, Colorado, 

New Merico, Arizona, Nord:Carolina, 

Tenneffee, Miffouri, Maryland u. a. 

Staaten. 

Die Niederlaffung der ruſſiſchen Men: 

noniten in Amerifa. 

Der Preis diejes Buches ift $3.00. 
Agenten werden verlangt! Thä- 
tige Agenten fönnen mit diefem Buche guten 
Verdienit machen. Um nähere Ausfunft 


L 
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— —*8 und an einer Gruppe von Inſeln 
ende man ſich an die un v — 
Mennonite Publishing Co. Elkhart Ind. vorüber. Dahinter liegt Tourane, em 
alte franzöſiſche Niederlaffung und 
Halteitelle der Dampfer nad) Hue und 

Eine Bitte. Haiphong. 


Wer für die „Rundichau“ jchreibt it 
gebeten, die Zeilen nicht ;zu gedrängt 
aufeinander zu Ichreiben, und auch an 
einex Seite des Papiers, welches jo 
nahe als möglich 5x8 Zoll groß fein toll, 
einen zollbreiten Streifen unbeſchrie— 
ben zu laſſen, wodurch es uns ermög— 
licht wird die nöthigen Verbeſſerungen 
anzubringen. Dies ſollten beſonders 
diejenigen Schreiber beachten, die wiſ— 
fen daß ihre Einfendungen einer 
gründlichen Verbeſſerung bedürfen. 


1 


! 


Bangkok oder Singapore per Dampfer 
gehen, fommen an der Küſte von Anam 


baren Vogelneiter, 


die chinefische Börſe zu ftehen fommen. 
Eine merkwürdige Thatſache iſt %3, daß 
Anam das einzige Land ift, das dieſe 
Specialität hervorbringt. 


des Neihthums für diefen Landitrich. 
Die Nejter wurden auf der Inſel Nam 
Ngai entdedt und dem Souverän über- 
reicht, der dem Entdeder ein Adelspa- 


Briefe abgejandt. 





hof, Memrit, am 8. Juni 1891, 
Johann Schellenberg jun., Neuanlage, 
Manitoba, 
teröburg, Nebrasfa. 








Briefe erhalten. 


— Durd Gebr. Siemens & Co., 
Gretna, erhielt ich Briefe zugeichidt, 
und zwar: von Br. Johann Friefen, 
Einlage, 1; von Schweiter Katharina 
riefen, Neu = Pronsweide, 1; von 
Schwager Jacob Friefen, Neu-Ofter- 
wid, 1; von Vetter Wilhelm Neudorf, 
Neu-Diterwid, 1. In zwei Wochen will 
ich diefe Briefe beantworten, und uns 
fere Adreſſe angeben. Es ijt eine große 
Freude für uns geweſen Ddieje Briefe 
zu lejen. Abraham Düd, Neuhorit, 
jchreibt, er fjehe immer nad in der 
„Rundſchau“, ob nicht auch etwas von 
uns drinnen fteht, ich werde daher in 
Zukunft öfters jchreiben. 

Abraham 9. Friesen, 
Gleichen, Alberta. 


Zum Kleeban. 


Kleegrasfelder in meiftens für 
langjährige Ausdauer bejtimmt; aber 
wer aus dem Kleebau den größtmög— 
fichften Gewinn ziehen will, muß ihn 
zwei Jahre lang als Yutterpflanze 
bauen und im Herbit des zweiten Jah— 
res die Nachmaht unteradern. Diefe 
Anficht beftätigen viele landwirthichaft- 
ſiche Shhriftiteller. Ich finde, daß ein 
Mleerafen dann als Mittel zur Verbeſ— 
ferung des Bodens den meilten Nutzen 
ihafft, wenn man ihn zwei Jahre lang 
als Wiefe benüßt und dann unteradert. 
Die Wurzeln der Pflanze haben als- 
dann die größte Ausdehnung erreicht 
und enthalten den höchſten Grad von 
Nährkraft. Es iſt eine Erfahrungs- 
fache, daß man feinen Boden in über- 
raſchender Weife verbeflern fan, wenn 
man auf zweijährigen Getreidebau ei= 
nen zweijährigen Kleebau folgen läßt 
und in diefer Weile eine Reihe von 
Jahren fortfährt. Wer die Vortheile 
diefer Art der Bodenbeftellung nicht 
fennt, mache doch einmal den Verſuch 
mit derfelben! Sie erzeigt fich auf al- 
fen Bodenarten, deren Pflanzennah- 
rung theilweife erſchöpft ift, als äußerſt 
heilfam, bejonders aber auf bindigem 
Thonboden. In dieſer Weife fann 
man aud den ausgebauten Boden 
gleihjam verjüngen, namentlich wenn 
man dem Klee durch) Gyps und dem Ge— 
treide dur Stallmift machhilft. Aber 
auch, wo der Stallmijt fehlt, kann 
man durch zweijähriges Wechleln von 
Getreide und Kleebau höchſt erfreuliche 
Erfolge erzielen. Jeder erfahrene, 
denkfleißige Landmann wird,dem Obi- 
gen feine Zuftimmung nicht verfagen. 

















Eßbare Dogelnefter. 


Neifende, welche von Hongkong nad) 


Mehrere diefer Inſeln produciren ei— 
ten wichtigen HandelSartifel — die eß— 
welche für den di- 
tefiichen Magen ebenſo theuer wie für 


Die Schwalbennefter find eine Quelle 





IB” Wer eine Ausfunft ertheilt ift gebeten 
— in welcher Nummer die betreffende 


13” Im Intereffe der Frageſteller bitten 
wir diejenigen Lejer, die an dieſer Stelle 


fonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 


(?) Wie ift die Adrefje meines On- 
fels Heinrich Görzen (meiner I. Mutter 
Bruder) — von Prangenau, Rußland, 
nad) Kanſas, Amerika, übergefiedelt.— 
Unfere Adreſſe ift: Poſtſt. Shelannaja, 
Gouv. Ekatherinoslam, Aleranderhof, 
Zugleich bittet die 


Memrik, um die Adreffe ihrer in Ame- 


rifa mwohnenden Schweiter Sarah — 
Johann 


— Anton Schellenberg, Alexander— 
an 


und an Peter Braun, Pe— 


Auszeichnung mit Dank ab und erbat 
ſich dagegen das alleinige Recht der 
Ausbeute für ſich und feine Nachkommen, 
was ihm auch gewährt wurde. 

Die Neiter find zum Theil ein Pro- 
duct einer ſpeichelartigen Abjonderung 
des Vogels, und was ihren Handels- 
werth betrifft, zerfallen fie in drei ver— 
ſchiedene Glaffen. Die merthoolliten 
find jene, welche eine Beimiſchung des 
Blutes der Thiere enthalten. Merk— 
wiürdigermweife können diefelben nur 
durd) jene Bögel erzeugt werden, welche 
mit einer der Auszehrung ähnlichen, 
mit häufigem und reichlihem Blutfluß 
verbundenen Sranfheit behaftet find. 
Neiter diefer Art find in großer Nach— 
frage, und werden nur im Frühling 
gefammelt. 

Die beſchränkte Zahl der jährlich ge— 

fammelten Nefter diefer Art — nicht 
mehr als drei bis vier Pfund — Icheint 
anzudeuten, dab die Krankheit nur 
einen Theil der Vögel, und zwar jene 
befällt, die mit den ſchwächſten Lungen 
ausgeftattet find. Alle andern Nejter 
werden al3 zweite Qualität bezeichnet, 
weil fie lediglich Speichel und als Mit- 
beitandtheil fein Blut enthalten. Solche 
werden im Yrühling, Sommer und 
Herbſt gefammelt, wobei die Frühlings 
ernte die werthvollſte ift, weil fie außer 
diefer zweiten Qualität auch die erite, 
feinjte in ſich ſchließt. Zwei Neiter der 
eriten Sorte wiegen eine Unze und ko— 
ſten fünf amerifanifche Dollars in ana= 
meſiſchem Geld, während die zweite 
Sorte nicht viel mehr als die Hälfte 
werth ift. Die Sommerernte bejteht 
lediglich aus zweiter Qualität; die Ne— 
ſter derjelben find klein und leichter, 
fo daß deren vier auf eine Unze gehen, 
die circa 23 amerifanische Dollars foftet. 
Die Herbiternte ijt noch weniger werth, 
die Nefter find dazu felten und nicht 
befonders geſchätzt? es gehen deren fie= 
ben Stüd auf eine Unze, die nur $1.20 
bis 81.40 werth iſt. Man ijt der An— 
ſicht, daß dieje aufgegeben werden follte, 
da die Gefahr nahe liegt, die Eier zu 
zeritören. Beinahe alle Nefter werden 
an die in den Städten Anam und 
Tongking lebenden Chineſen verkauft 
oder nach chineſiſchen Häfen verfandt; 
denn nur die Chineſen und einige hohe 
Mandarine des Hofes von Hue, welche 
die Hinefiiche Küche vorziehen, können 
fi) diefen Lurus erlauben. Sie wer— 
den von den Chineſen mit Fleiſch oder 
Zuder gekocht, gegeſſen, nachdem fie 
zuvor durch eine reichliche Verwendung 
warmen Waflers von allen ungehörigen 
Beitandtheilen gereinigt find. Wenn 
fie mit Geflügel oder Wildpret gekocht 
werden, fo wird Frucht von der Waſſer— 
lilie Hinzugefügt. 
Chineſiſche Aerzte verfchreiben Die 
Schwalbennefter al3 vorzügliches Mit- 
tel gegen Lungenfrantheiten, Aſthma, 
Verdauungsftörungen und die meijten 
übrigen Krankheiten. Wenn fie heil- 
kräftige Eigenihaften wirklich beſitzen, 
fo theilen fie jolche mit andern Nährftof- 
fen, die mehr oder weniger Gelatine 
enthalten. 





Ein Mißverſtändniß. 


Friedrich Wilhelm IV., König von 
Preußen, ließ ſich einmal einen Solda— 
ten in neuer Ausrüftung vorftellen, um 
jelbjt unterfuchen zu fünnen ob dieſe 
zwedmäßig ſei. Er ließ den Mann ver- 
fchiedene Bewegungen und Griffe ma— 
hen und commandirte dann: „Arme in 
die Höh’,“ um zu unterfuchen, ob die 
Arme in den Schultergelenfen frei feien. 
Darauf fragte er den Mann, da es 
ſchien, al3 ob demfelben der Rod in den 
Achſeln zu eng wäre: „Schneid’t’s 
Dich?“ Der Kanonier, ein biederer 
Hinterpommer, ftarrte jedoch den König 
verwundert an, ohne zu antworten. 
Friedrich Wilhelm IV. wurde befannt= 
ih jehr ungehalten, wenn er unver— 
ftanden blieb und feine Worte wieder— 
holen mußte. In gereizstem Zone | 
herrichte er deshalb den Kanonier noch— 
mals an: „Schneid't's Di?“ Der 
arme Kerl ſchnitt ein ganz verzweifeltes 


| 


Allerlei. 

— An 72 Punkten vorgenommene 
Tiefmeffungen im Mittelmeer haben 
ergeben, daß die größte Tiefe desfelben 
über 11,000 Fuß beträgt. 

— Die Hleinften Schrauben befinden 
fi in einem Uhrwerke. Eine Schraube 
iſt fo Elein, daß 100,000 derfelben in 
einen Fingerhut gethan werden können. 
Ein Londoner Schuhhändler er- 
hielt fürzlich eine Beftellung von 64 
Paar Schuhen für das noch nicht ein— 
jährige Töchterhen des Großfüriten 
Paul von Rußland. 

— Der Staat Teras hat ein Geſetz 
erlaffen, durd welches verfügt wird, 
daß Solche, welche nicht Bürger der 
Ver. Staaten find oder es nicht binnen 
furz bemefjener Frift werden, fein 
GrundeigenthHum im Staat erwerben 
oder behalten fünnen. 

— Seit Jahren jchon hatte der in 
Blue Lit in Indiana wohnhafte Ro— 
bert James fein Augenlicht eingebüßt 
und alle Hoffnung aufgegeben, es je= 
mal3 wieder zurüd zu erlangen. Da 
erkrankte vor einigen Tagen feine Frau 
in gefährlicher Weile und in feiner 
Trübjal weinte der Mann unausgefeßt; 
plößlich wurde es heller und heller vor 
feinen Augen und fiehe da! er war wies 
der jehend geworden. Das viele Wei: 
nen ſcheint das Wunder bewirkt zu 
haben. 


— Ueber den furchtbaren Hagel: 
ſturm zu Weſtſide im County Craw— 
ford im weftlichen Jowa wird berichtet: 
„Am Abend des 2. Juli wurde die 
hiefige Gegend von einem der ſchwerſten 





Hageljtürme heimgeſucht. Hagelichlo= 
Ben, welche 123 Zoll im Umfang mas | 
Ben, wurden maſſenhaft aufgefammelt. | 
Die Ernte iſt natürlich vernichtet. Der! 
Hagelfturm iſt vielleicht an Großartig⸗ 
keit noch nie dageweſen. Das Unwetter 
kam ungefähr um 6 Uhr Abends und 
vollzog ſich mit ſolcher Schnelligkeit, | 
daß an ein Entrinnen nicht zu denen 
war. Scheunen wurden abgededt und | 
kleine Gebäude umgeworfen. Wo Mor— 
gens noch Alles reichen Lohn für harte 
Arbeit verſprach, iſt jetzt nichts als 
Zerſtörung ſichtbar.“ | 


| 

— Mie Heufchreden einen Gifen= | 
bahnzug aufzuhalten vermögen, darz | 
über berichtet eine Nachricht aus Topefa 
in Kanſas Folgendes: An einer der 
legten Nächte geriet) ein Eifenbahnzug 
bei Lyman in Colorado in einen 
Schwarm Heufchreden, welche auf dem 
Geleiſe ſaßen und von den Rädern der 
Locomotive zerdrüdt wurden. Dadurch 
wurden die Näder fowohl, wie die 
Schienen jo glatt und ſchlüpfrig, daß 
die Reibung aufhörte und die Locomo— 
tive fih nicht mehr von der Stelle 
rührte. Schließlic wurde eine zweite 
Locomotive herbeigeichafft, welche den 
Zug ftoßend dur) den fünf Meilen 
langen Schwarm brachte, dazu aber 
volle zwei Stunden Zeit brauchte. 


— Im vorigen Jahrhundert trugen die 
Damen des Wiener Hofes fo tief ausge— 
fohnittene Kleider, dak Pater Abraham 
a Santa Clara von der Kanzel heftig 
dagegen predigte. „Weiber,“ fagte er, 
„die ji auf solche Weile entblößen, 
find nicht werth, das man ihnen in’s 
Gefiht ſpuckt!“ Die Damen nahmen 
dies ungünftig auf; es wurde ihm die 
Weifung, daß er fein Amt verlieren 
würde, wenn er nicht widerriefe. Am 
nächſten Sonntag trat er auf die Kan 
zel und fagte: „Ach behauptete neulich, 
Weiber, die ſich To entblößt tragen, 
feien nicht werth, daß man ihnen in’s 
Gefiht jpude; ich widerrufe das und 
erfläre hiermit feierlih: fie find es 
werth!” 

— Als der britiihe Dichter Aleran- 
der Bope vor bald zwei Jahrhunderten 
im Orient reilte, verichaffte er fich einen 


| mächtiger Erdrutich ftattgefunden hatte, 





MWeidenzweig von den Waflern zu Bas 
bel, wo die Kinder Iſrael, wie wir 
Ri. 147, 1, 2. lefen, in den Tagen 
ihrer Gefangenichaft zu weinen und 
ihre Harfen aufzuhängen pflegten. | 
Nah feiner Rückkehr nad England | 





Geſicht, padte dann aber furz entſchloſ— 
fen feine Naje mit der ganzen Fauſt 
und ließ einen Ton vernehmen, an dem 
man erfannte, daß er fein we 
noch fein Tafchentuch benüßt hatte. D 

Umgebung des Königs ſtand — 
Als aber der König in ein ſchallendes 
Gelächter ausbrach, lachten Alle von 
Herzen mit, und ſelbſt der arme Hinter- 
pommer, der „ſchnäuz' Dich“ veritanden 
hatte, verzog fein Geficht, welches an⸗ 


fänglich dem Weinen näher 
war, als dem X 
Grinſen. 


Lachen, zu einem breiten 





geweſen Jogiſche Theorie aufgeſtellt, 


ESiacheldrahtzaune leid 


pflanzte er dieſen Zweig, und erhielt 
einen kräftigen Baum. Von dieſem 


Baum bekam Martha Waſhington ei— 


nen Zweig, den ſie, wie erzählt wird, 
nach Arlington Heights brachte und 


dort mit demſelben Erfolg pflanzte. 


Ein Zweig dieſes letzten Baumes wurde 
neulich auf den Gründen des Indiana 


| Staatshaufes gepflanzt. 


— der canadiſche 
hat eine neue meteoro— 
welche den 
glauben, ihre 
machen muß. 


Prof. Wiggins, 
MWetterprophet, 


Farmern, die an ihn 





ſtockes ausgeftreut werden. 


Der Prof. erklärt nämlich, die Stachel— 
drahtzäune vertrieben den Regen und 
trodneten Quft und Land aus. Er be= 
hauptet, die Trodnik in Canada und 
vielen Staaten des Weftens fommt von 
den Drahtzäunen und Telegraphendräh- 
ten auf den Prärien her. Es giebt eine 





beitändige atmofphäriihe Strömung, 
die ſich im Miffiffippi-Thal hinauf be= | 
wegt, und die in dieſer Gegend herr= | 
chenden wechlelnden Winde find localer | 
Art und bewegen ji) unterhalb des | 


von ihnen unberührten großen Golf⸗ 


ſtromes der himmliſchen Regionen. | 
Diefer trug Feuchtigkeit her vom Golf | 
und vertheilte fie mit Unparteilichteit |! 
über die Weſtſtaaten und Ganada. | 
Jetzt aber bewirft die den Drähten, 
welche die Prärien durchziehen, entitrö- | 
mende Electricität, daß die Wolfen ihre | 
Feuchtigkeit vorzeitig ergießen, und ie, 
Ganada feines Negenantheils beraubt- 
wird und durch Hemmung der electri= 
jhen Ströme Cyclone erzeugt werden. 

Von einem knappen Entrinnen 
aus Todesgefahr fünnen die Paſſagiere 
eines Zuges der Santa Fe-Bahn und 
ein Mädchen, deſſen gefahrvolle Lage 
den Pallagieren zum Heil gereichte, er= 
zählen. Als der betreffende Zug 50 
Meilen öjtlih von La Junta in Colo— 
rado ſich mit großer Geſchwindigkeit ei- 
nem langen Pſahlbau näherte, über den | 
er fahren mußte, ſah der Führer plößs | 
(ich zu feinem Schreden ein Mädchen | 
auf dem Schienenweg des Pfahlbaues. | 
Den Zug anzuhalten, ehe er die Brücke | 
paflirt hatte, war bei der Gefchwindig- 
feit, mit der er dahin faufte, ein Ding der 
Unmöglichkeit; da ſah das Mädchen fich 
um und mit einem gellenden Schrei 
verihwand es in der Tiefe. Als der | 
Zug zum Stehen gebracht war, eilten | 
die Zugbedienfteten zurüd nach der | 
Stelle, wo die Unglücdliche verfunfen | 
ſchien, doch war da nichts von ihr zu 
ſehen und fie wollten ſchon unverrichte- 
ter Sache umfehren, als über ihnen 
eine Stimme laut wurde und fie das 
Mädchen oben an einer Bahnfchwelle | 
hängen jahen, wo es fich in feiner To= | 
desangit feitgeflammert hatte und nun | 
raſch aus ſeiner gefährlichen Lage be— 
freit wurde. Als nun aber der Maſchi⸗ 
niſt weiter fahren wollte, bemerkte er in 
einer kurzen Entfernung vor ſich auf 
den Geleiſen einen dunklen Haufen lie— 
gen und bei näherer Unterſuchung ſtellte 
es jich heraus, daß an jemer Stelle ein | 





| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


welcher, wenn. der Zug durch den Vor— 
fall mit dem Mädchen nicht aufgehalten 
worden wäre, dem Zuge ficheres Ver— 
derben gebracht haben würde. 





— — 


Gemeinnütziges 

— Wenn du ein Pferd beſchlagen 
läßt, dann erlaube nie, daß der 
Schmied den Huf dem Eiſen anpaßt, 
fondern fiehe zu, dab das Eifen dem 
Huf angepaßt wird. 

— Gegen Bremen der Pferde Hilft 
am beiten Filchthran, womit man die 
Thiere beichmiert. Abends müſſen fie 
gewaſchen und abgerieben werden, weil 
fich ſonſt eine Kruſte bildet. 

— Einfalzen des beregneten Heues.— 
Ein längſt erprobtes, Vielen aber noch 
unbefanntes Mittel, jchreibt Ludwig 
Lindes in der „Wien. (dw. Ztg.,“ um 
längere Zeit im Regen gelegenes und 
nicht vollkommen troden eingebradhtes 
Heu von Wiefengras oder Klee aufbe- 
wahrungsfähig und zur Fütterung ges 
eignet zu machen, iſt die Bereitung von 
Braunheu aus demfelben unter Zus 
hilfenahme von Viehſalz. Das Einfal- 
zen des Heues geichieht während des 
Abladens, beziehentlih Einfchichtens 


|ten Feſtlichkeiten auszuüben. 


| morde, 


ſtadt von Galizien, 
| ichen 
Es 





auf den Heuböden oder ſonſtigen Auf— 
bewahrungsorten in der Art, 


nige Hände voll 
mäßig über die ganze Fläche des Heu— 
Man rechnet 

im — auf 2 Tonnen Heu 10 
Pfd. Salz. Das Salz verhütet die 
Schimmelbildung und befördert wäh— 
rend der Gährung des Heues im Heu— 
ſtocke die Bildung von Milchſäure, wo— 
durch das in Folge der ungünſtigen 
Witterung minder nahrhaft und ſchmack— 
haft gewordene Futter wieder bedeus 
tend an Nahrungswertd gewinnt. Die 
Hauptiache bleibt aber, dal; das Heu 
nicht, wie es gewöhnlich geichieht, bal— 
lenweile übereinander geichichtet wird, 
fondern alles Heu, insbefondere feuch— 
tes, muß gleihmäßig feſt geichichtet 
werden. Jeder hohle Raum im Heu— 
ftode verurfaht Schimmelbildung. 
Nach vier bis ſechs Wochen ift das Heu 


[jur Verfütterung geeignet. 


’ 








& über! 
a: daß über ' andere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein .r 
jede etwa 13 Fuß hehe Schicht Heu eis | 


Salz möglichit gleich: | 


6. Löbſack's 


Pflanzen-Syruy 


Schwindsuchtähur 


ift das beſte, größte und billigite Heilmittel 
für Grfältungen aller Art, Huften, Schuu⸗ 
pien, Katarrh im Kopf, auf der Bruft ober 
im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflofigfeit begleitet), blauen Huften, 
und bejonders für alle 

Lungen und Leberfrantheiten. 


Zeugniß: Ich, der Unterzeichnete, litt 
ihon mehrere Jahre an Aſthma, jo da ich 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ih 1 6i5 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Meinigen, 
daß es die lebte Nacht ſei. Ach gebrauchte 
perſchiedene Medicin aber ſtets umſonſt; 
den Pflanzen-Syrup von Löbſack verſuchte 
ich als das Letzte, wofür ich mein Geld 
wegwerfen wollte, aber dies iſt gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, ſo daß 
ich ſeither von keiner geſtörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das kann ich mit gutem Ge— 
wiſſen bezeugen, und Aſthmaleidende ſoll— 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, ſondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen: 
„Probiert es und ihr erſtaunt über die Wir— 
kung von Löbſack's Pflanzen-Syrup. 
Aug. Stotz, 866—11th Ave., New Dort, 

Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten: . Loebsack, 

60 Lewis Ave. 
Cleveland. Ohio, 
Preis per Flaſche: 50 Ets. 
196 Flaſchen: 82.50.84 
Lente, die Löbſack's Pflanzen-Syrup borräs 
thig Halten wollen, werden übernll verlangt. 
nen. Das Geld jollte bei jeder Beftellung 
mitgefandt werden. Expreßkoſten müfjen 
vom Bejteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaſchen werden verjandt, 
17'91—16’92, 





Neuee Nachrichten. 


Ausland. 
_Deutidland. — London, 7. Juli. 
Die legten Nachrichten aus Berlin find 


dazu angethan, eine niederichlagende Wir: 
fung auf den Kailer, der gegenwärtig in 
London auf Beſuch ift, und jein Gefolge 
mitten in den ihnen zu Ehren „veranftalte: 
Das Brod ift 
wieder im Preiſe geftiegen, Die unbeſchäf⸗ 
tigten Armen jchreien nach Brod und Ars 
beit. Letztere giebt es nicht und erfteres zu 
beichaften, Fällt den Behörden ſchwer. Es 
icheint übrigens, daß wenn auch die Ge: 
treidezölle zeitweilig aufgehoben wären, 
man ſich auf Zufuhr von Rußland dod) 
I nicht verlaffen fonnte, denn man befürchtet 


dort jelber anläßlich der jehr dürftigen 
Ernte eine Theuerung. 

Göln, 8. Juli. Groß MAiffeſen bat 
| hier die Entdeckung ein A Kinds— 


die von einer „En, 
mens Scholz, einer wttwe, verübt worden 
find, hervorgerufen. Der Tod von ſechs 
fleinen Rindern ig auf Entfräftung zurück 
geführt worden. Die Unterſuchung iſt noch 
nicht beendigt. 

München, 10. Juli. Im nördlichen und 
mittleren Bayern wüthen immer noch Re— 
gen= und Hagelſtürme. In Mühldorf wurde 
geſtern auf freiem Felde ein Bauer mit ſei— 
nen ſieben Kindern vom Blitz erichlagen. 

Defterreid: Ungarn. 
Juli. 


elmacherin“ n. 


— Wien, 8. 
Heute wurde in Lemberg, der Haupt: 
in Sachen der ruſſi— 

Juden eine Gonferenz abgehalten. 
wurde in derielben beichloifen, daß 
es das Zweckmäßige Sei, die Fluth der 
jüdischen Auswanderung nach Argentenien 
zu lenfen. Ferner entichied man fich dahin, 
daß es unmöglich jei, Beitimmungen zu 
treffen, wonad den austwandernden Juden 
die Niederlaffung in Paläftina geitattet 
werde. 

Wien, 9. Juli. Graf Michael Plater, 
ein polnischer Edelmann und reicher Guts— 
befißer, wurde geitern Abend auf dem . 
Schnellzuge zwiihen Warſchau und Gt, 
Petersburg ermordet und beraubt. 

Wien, 11. Juli. In Neu Langbach find 
heute 18 Bauernhäufer vom Blitz zerftört 
worden. 


Spanien. — Madrid, 7. Juli. In 
Spanien ift die Influenza ausgebrochen. 
Amtliche Berichte melden Hunderte von 
Fällen und viele darunter mit tödtlichem 
Ausgange. 

Italien. — London 7. Juli. Der Aus: 
bruch des Veſuv wird ftärfer, Geitern 
wurde ein heftiger Erdftoß zu Froſolone, 
in der Provinz Campobaſſo geipürt. 





——— | 


Forni’s 


Alpen-Aränter 
Iut:Beleber. 


Ein Guaden-Geſchent der Natur für die 
Menſchheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr nen ſtammte von Schwei⸗ 
pe ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancafteg 
., Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte als Arzt 

im aibington Eo., Md., bi® zu jeinem Tore, und jeine 
Ürzeneien iind bie auf den beutigen Tag im Gebrauch 
eblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der leis 
enden Menichheit mehr Gutes erwieien, alt irgend eine 


und praktiſcher Chemiker, brachte dieſes werthvolle Heil 


| mittel zu feiner jegigen hoben Bolltommenbeit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiſchem Wailer, 
das aus artefiihen Mineral Quellen genommen wurde, 
von 1200 Fu 


welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe 
unter der Oberfläche gebohrt mu vden, t 
den Gedanken, dieſes Waſſer als I 
der derſtellr ıng feiner Medizin, allgem 
dem Namen „Form s Alpentränter BI let 
uwenden und auf dieje Weije eine vegerabıliiche und 
armloſe Mineral:Berbindung herzuftellen, wie eine 
olche nie zuvor entdedt worden ilt. 

Die Alpen-Hräuter 
beiteben aus mehr als dreinig verſchiedener 
bortirter und einheimiſcher Wırrzeln 
Samen und Beeren, die ſeit Jahrhund 
find, daß fie die bögiiten m edızin tichen Eigenich 
figen, und alle Kränfh \ ib 
furiren, und man ge 
dauungsbeichmwerd 
Leberleiden, Gal 
Hamus, Gicht, D 
Würmer, Bandmwur m 
ınd Fieberſchaue 
bendes Fieber, 
Krantbeiten, 
Geihmülf fte, 
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Kräuter find feine Apotheke 
Man kann fie nur vom .- 
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THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 
Affords unrivaleıl facilities for transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, en and South Dakota, Nebraska and 


Wwyo 

The tr train service is carefully adjusted t» 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 





Die Behandlung 
chronischer Leiden 


mache ich zur Specialität. 

Schwindfuct heile N wenn das Lei: 
den le 0 nicht zu weit vorgejchritien ift. 

Ale Formen von Ma Tencatarrh heile 
ich mit ficherem Erfolg. 
Den Bandwurm treibe ich in kurzer Zeit 
und zwar ohne Schmerzen ab. 
Mein Büchlein, das viele Leiden und 
deren Behandlung beſchreibt, verjende ich frei 


ten Bezirke zu bejuchen. Auch werden Er: 
bebungen darüber angejtellt, wie weit es 
eboten ift, die Getreide-Ausfuhr zu be= 
hränfen. Das gegenwärtige Hinaufgehen 
der Preiſe ſoll lediglich die Folge von Spe- 
culation fein und die Regierung wird wahr: 
icheinlich dagegen einjchreiten. 
St. Petersbura, 8. Juli. Bei Warihau 
| ift heute ein Perſonenzug mit einem Güter: 
| zuge zuiammengerannt. Sechs Menichen 
T todt und eine Anzahl wurde verletzt. 
. Petersburg, 11. Juli. Die Leiden 


Der Vermittler. 


RE Anzeigen an dieſer Stelle 
often bei Sit Ir Set Einhaltung 30 


Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Jadjonville, Fla., 4. Juli. Ein 
fehweres Gewitter, verbunden mit orfan= 
ähnlihem Sturm und einem fürdhterlichen 
Regenguß, juchte Fernandino geftern heim. 

Gleveland, O., 4. Juli. In Obio Preife für eine fänfgellige Anzeige wie folgt: 


hat der Ruftichiffunfug beute drei Opfer ge⸗ Sir 2 on 00 | und 5 Cents ertra für 
fordert. In New Lisbon jtieg Charles J.| ” 8 ” gms yiebe ei über fünf 
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Gent3. Für jede Zeile über fünf find 
5 Cents ertra zu entrichten. 
Bei öfterer Einſchaltung ftellen fich bie 


44 Jahre gelitten. 1. 
Wetmore, Mekean Go., Pa, 17 Juni, ’89. 
Meine Frau bat 44 Jahre an Krämpien gelitten und 


wurde in der Schmweig von vielen Doktoren behandelt, 5 


225 für jede Einſchaltung. 


fomwie auch jeit at Jahren in Amerika von vier Dok⸗ 
toren und Alles obne Griolg. Es bat fie oftmals ganz 
zufammengezogen und die Arme nad allen Ridtungen 
gebrebt, daß «8 ein Grauß war zuzuſehen. Sobald fie 
von Raftor König’s Nerven-Stärker gebrauchte wurde fie 
beſſer und ift jegt gänzlich gejund. Ah unb meine Frau 
fiatten Gud hiermit den ar 7 Dant für dieſe 
ohn Hünig. 

Luzerne, Luz * Pa., Dez. 688 

Herr N. H. Craig ichreibt von dort: Ich hatte — 
lich über fein bejonderes Leiden zu klagen, nur wurde 
ich öfters Nachts wach und ſchlief deshalb ſchlecht. Dajür 
nahm id Paſtor König's Nerven-⸗Stärker eine Woche 
lang und geſunder Schlaf ſtellte ſich ein und meine Ners 
odfität verihwand. Ach glaube deshalb, daß dies 
Mittel ben Erwartungen entjpricht. 


Medizin ab, 


2 ein werthvolles Buch für Nervenleibende | 
re wird Jedem ber es verlangt, zugeſandt. 
Arme erhalten aud die Medizin umfonft, 
Dieje * wurde ſeit dem Jahre 1876 von dem 
Bochw. Paitor —“ Fort Wanne, Ind. zubereitet 
sınd jeßt unter feiner Anweilung bon der 
KOENIG MEDICINE CO., 
#838 ar St. ver ILL. 
Bei — — zu habe 
81.00 = laiche, 6 Faihen gar 85. 00; 
e 81.75, 6 für 89,0 





Rufland.— St. Petersburg, 7. Juli. 
Getreidehändler machen fich die Knappheit 
von Roggen zu Nuße, um einen „Sorner“ 
zu Schaffen. Dies ift zwar in Rußland nicht 
erlaubt, fann aber durch Beitechung der 
Beamten ftraflos geichehen. Die Theurung 
ift in Rußland jo ſchlimm, daß der „Sraich 
danin“ fich beim deutichen Kanzler für 
Einführung des Schußzolles bedanft, two: 
durch die Getreideausfuht aus Rußland be 
Ihränft Pr Der amerifaniiche General 
conjul J. M. Grawford jagte neulih: Es 
giebt fih hier großes Intereſſe für die Chi: 
cagoer Weltausitellung fund. Sch babe 
viele hervorragende Geichäftshäufer periön 
lich bejucht, und habe von ihnen die Zufiche 
rung, Sich betheiligen zu wollen, erhalten. 


Berlin, 7. Juli, Vorige Woche haben 
etwa 900 Juden Litauen in Ruſſiſch-Po 
len, verlafien. Die Bolizei jtellte das An 
finnen an fie, ar griehiichen Kirche über 
zutreten. Die Juden aber veriammelten 
fich in ihrer ——— und legten das Ge 
lübde ab, ihren Glauben nicht zu verleug 
nen. Darauf verkauften ſie ihre Häuſe 
und verließen innerhalb zwei Tagen das 
Rand. 

St. Petersburg 8. Ju li. Es wurde hier 
her gemeldet, daß in Jekaterinoslaw durch 
einen Wolkenbruch gr oßer Schaden ange 
richtet wurde. 150 Häuſer wurden fortge 
ſchwemmt und Hunderte von Menſchen er— 
tranken. Die Nachrichten darüber ſind noch 
ſehr dürftig. Das Unmetter joll ganz 
plößlich und mit furchtbarer Gewalt aus 
nebrochen fein. Amtliche Berichte aus der 
Krim zeigen, daß Sommermweizen eine 
gute Ernte veripricht. In den Bezirfen 
Gharfow und Boltama bat eö reichlich ge— 
regnet, wodurch eine gute Durchſchnitts 
ernte an Weizen, Hafer und Gerfte erzielt 
werden wird. 

St. Peteröburg, 9. Juli. Die rufftiche 
Regierung hat angeordnet, dat die Fracht: 
fäße für Getreide, welches in die von dei 
Theuerung bedrohten Bezirfe geichicft wird, 
bedeutend herabgejeßt werden jollen. Dies 
geihieht, um das drohende Steigen der 


des 5 Bolfes in der Wolgagegend werden in 
Folge von Entbehrung immer jchlimmer. 
Aus Kaian wird berichtet, daß 40,000 Per: 
* Hunger leiden. 

Petersburg, 12. Juli. Die Ernte: 

| berichte ichließen die Hoffnung aus, da 
| Getreide zur Ausfuhr vorhanden fein wird. 
Der Anfauf von auswärtigem Getreide ift 
— 
| Türkei. — Gonftantinopel. 
1} 


8. Juli. 


Die Pforte hat einen Befehl erlaſſen, wo— | 


nad) den rechtgläubigen Griechen die Be 
nugung des Nordganges zur Heiligen 
| Grotte Bethlehemö unterjagt wird. 
rusfische Regierung wird vermuthlich Pro: 
teft dagegen einlegen. — Die Pforte würde, 
jo wird von Amtöwegen befannt gegeben, 
den Juden die Auswanderung nad) Jeru— 
ſalem nicht geftatten. Nur Pilger würden 
dort zugelaſſen. 

Perſien. — London 6. Juli. Die 
Negierung von Perſien hat die Getreide: 
ausfuhr verboten, da die Ernte in den ſüd— 
fihen Provinzen durch Heuſchrecken gänz: 
lich vernichtet worden iſt. 


Egypten. — Cairo, 9. Juli. Die 
Baumwollernte verſpricht in Egypten eine 
vorzügliche zu werden. Es hat hinreichen— 
den Negen gegeben. 

Indien. — Galcutta, 11. Juli. Die 
Grnteausfichten in den Rrovinzen Benga 
len, Aſſam und Burmah find gut. In 
anderen Gegenden hat es nicht genug ge: 
regnet und der Nothitand nimmt zu. Die 
Breije geben im Madrasgebiet Fer vielen 
anderen Bezirfen in die Höhe. Die Futter: 
borrätbe jind erichöpft und dns Vieh geht 
elend zu Grunde. 





Die Holz vor Fäulniß ſchützende Auſtrich— 
Farbe Garbolinenm Avenarins 


wird verſchickt in Kannen von 5 Gallonen, in Käffern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 
ftellers ner v 10 Gallonen aufwärts Bezablung 
„2 Einpfang are, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
s Io ent Re für ‚Sede ermann, beitändig Garbolineum im 

babe rbt niemals) und es giebt immer 

und dem Verderben aus aeieht, it 

’yı 


hügenten wu he bevarf. 6,'92 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131 & 133 Sycamore St., Milwaukee, Wis- 


—— Gin 
Dankbarer Patient 


(Kein Arzt konnte ihm helfen) 
der feinen Namen nicht genannt haben will und der 
feine vollftändige Wiederheritellun von 
ichwerem Leiden einer, in einem Doftorbud 
angegebenen Arznei verdankt, laͤßt durch und das⸗ 
felbe koftenfrei an feine leidenden Mitmenichen vers 
ſchicken. Diefes große Buch beichreibt ausführlich alle 
Krankheiten in klarer verftändlicher Weife und giebt 
Jung und Alt beiverlei Geſchlechts fhäßenöwerthe 
Aufic Lüffe über Alles, was fie intereifiren könnte, 
aunerdem enthält bafielbe eine reiche Unzabı ber 
beiten Mecepte, welde in jeder Apotheke gemacht 
— tönnen. Schiai Guere Adrefje mit Briefmarke 


Privat Klinik und Dispesasary, 
23 West 11. Str., New York, N I. 
41,’90-—40, 91. 











Brodpreije zu verhindern. 

St. Petersburg, 9. Juli. s wird halb— 
amtlich gemeldet, daß im ae einer Miß: 
ernte die Regierung für binreichende Ye: 
bensmittel jorgen wird, um eine allgemeine 
Theuerung abzuwenden. Die großen Ge: | 
treideipeicher der Regierung für Militär: 
zwecke fünnen für die Nothleidenden geöffz ' 
net werden. Das Mintiterium des Inne— 
ren hat Besmie ausgeiandt, um die bedroh: 


Mpenten berlaunt 60 Deutſche 





Die we und prachtvollſte 
usgabe bie in ze 
erſchienen ift 
Das Nähere wirb * Ver⸗ 
langen mitgetheilt werden. 


Famnen⸗ 
Bibeln. 


Pvusr. Co., MIMuru,. ind. 





Homödopathiſche Apotheke, 
14 West 12th Sır., Kansas City, Mo. 


Die Kanſas City Homöopathiſche Apotheke ift 
des MWeiteng, 


fommenfte und größte 
Vereinigten Staaten. 


die voll- 
wenn nicht in den 


Es wird nur mit den beiten 
eleetrifchen Maichinen gearbeitet. 


Große oder Feine vollitändige 
homöopathiſche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie au |: 
ſonſt Groß- und Kleinverfauf. 

— Billig, gut und prompt! — 
Man adrefüire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIG PHARM. 66., 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


J. 


C. WISE, Ph. G. M’gr. 


Wir empfehlen auch ganz bejonders unjer eigen Eucalypt Cordial — 
das einzige Blutreinigungsmittel, ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma: 


laria-Kranfheiten. ferner: 
Huften: Tropfen. 
Leber:Pillen. 
Panacea-Salbe. 
Dieſes, 


Hämorrhoiden-Salbe. 
Augen:Salbe. 


Pettit’s Anti-Derfopfungspillen. 


fowie Alles was in der Homöopathie gebraucht wird. 


BE> Agenten überall verlangt! EM 


Wiederverkäufer und 


Beute Die practiciren 


erhalten guten Rabatt, 
Wir haben ein homöopathiſches Hoſpital 
wie auch Schule und wird gerne Rath ertheilt. 


ones von bier in einem Ballon auf. Wil: 
liam Hennefjey, der ihn dabei zur Hand 
ging, verfing ſich in die Stride und wurde 
hundert Fuß hoch mit in die Höhe geführt. 
Die beiden Männer ftürzten auf die Erbe 
herab, und Henneſſey blieb auf der Stelle 
todt, Jones aber wurde auf den Tod ver: 
legt. In Eyra ftürzte die Luftichifferin 
Zoetta Bentley von bier, die bei heftigem 
Winde aufgeftiegen war, aus 60 Fuß Höhe 





Stadt herein. 
Die 





zur Erde und blieb auf dem led tobt. 

New Drleans, 6. Juli. Heute gegen 
11 Uhr brach ein Wirbelfturm über untere 
Sämmtliche Telegraphen: 
pfähle wurden umgeworfen. Die presbpte: 
rianiiche Kirche und das Schulhaus, ſowie 
mehrere Wohnhäuſer wurden zerjtört, 
ebenjo zwei Negerfirchen. 

NewOrleans, 7. Zuli. Geftern Mor: 
gen hat ein Wirbelwind in Baton Rouge 
Tod und Verderben vırb.eitet. Eine Menge 
Berjonen erlitten Bejhädigungen; bie 
Mauern des Zuchthaunes wurden theilmweiie 
eingeriffen. In der Stadt fam Niemand 
ums Leben, obgleich mehrere Perſonen 
ernftlich veleßt wurden. Im Zuchthaus 
famen zehn Sträflinge ums Leben, und 35 
erlitten Beichädigungen, fünf derjelben jehr 
erhebliche. 

»Northfield, Minn., 10. Juli. Ein 
heute Mittag plößlich über die Stadt herein: 
brechender Sturm richtete eine große Ver: 
müjtung an. Abgeſehen von Zäunen, 
Schildern und der Zeritörung von fleineren 
Häujern, wurden auch Taujende von Apfel: 
bäumen ihrer Frucht beraubt, und der Ver: 
tust ift ein jehr beträchtliher. Auch Fari: 
bault wurde von dem Sturm mitgenom- 
men, und auch dort war der angerichtete 
Schaden ein bedeutender. 

Gincinnati, O.,11. Zuli. Durch die 
Srplofion einer Dreihmafdhine bei Brun— 
ville, Ind, fand John Flock jeinen Tod. 
Es wurde ihm der Kopf vom Numpf gerii: 
jen; auch Dick Price erlitt tödtliche Ver: 
legungen und mehrere andere Perſonen, jo 
wie ein Geſpann Pferde, wurden jchwer 
durch Brandwunden beichädigt. 

St. Ignace, Mich., 14. Zuli. Zwi 
ihen Margquette und der biefigen Ortichaft 
wüthete einer der größten, bisher auf der 
nördlichen Halbiniel vorgekommenen Wald⸗ 
brände. Hunderte von Meilen weit erſtreckt 
ſich das Flammenmeer, und der Rauch ver— 
deckt die Sonne. 

Houſton, Ter., 12. Juli. Frau Katie 
Williams hat einem Knaben das Leben ges 
henft, der alle Zähne im Munde hat. Die 
Aerzte wiſſen nicht was fie dazu jagen jol: 
ten. Der neue Ankömmling iſt ein vollkom— 
men ausgewachſenes Kind und lebhaft. 
Seit den Tagen Richards III. hat man von 


einem ſolchen Bürjchchen nicht gehört. 


Kanjaskity, 11. Juli Bon Topeka 
wird berichtet, daß die Heuſchrecken im dit: 
lihen Theile von Colorado gewaltige Ver: 
wüftungen anrichten. Gie treten in dichten 
Schwärmen auf und vernichten Alles, was 
auf den Feldern wächft. Ungefähr 60 Qua 
pratmeilen find von dem Ungeziefer ange 
füllt, und jelbit die Eiienbahnen werden 
von ihnen aufgehalten. Es iſt eine fleine, 
flügelloje Art von Heujchreden ; im nächiten 
Jahre werden fie Jich volljtändig entwicelt 
haben, und dann wird fich das Elend von 
1874 und 1875 wiederholen. 

Aiven, Gol., 12. Juli. Samſtag 
nachts 11 Uhr ereignete ſich ein ſchreckliches 
Eiſenbahnunglück an der Midland Road in 
Aſpen Junction, 18 Meilen weſtlich von 
Aſpen. Ein Extrazug aus einem Gepäck— 
und einem Perſonenwagen beſtehend, kam 
von Glenwood Springs nad Aipen zurüd. 
Im Berjonenwagen befanden fich etwa 30 
Baffagiere. Der Zug fuhr gerade vom 
Waiferbehälter auf das Seitengeleis, als 
eine Locomotive aus dem Rundhauſe ber- 
aus fam und mit dem hinteren Ende des 
Bailagierzuges zujammenftieß. Der ent: 
weichende Dampf verbrühte 13 Paſſagiere, 
fünf Männer, fieben Frauen und ein Kind, 
von denen jieben ihren Verlegungen bereits 
erlegen find. 








Marktbericht. 


10. Juli 1891. 
Chicago, I. 


Sommerweizen, No. 2 
Beumcun, No. roth,.... 


FR ——— —— —————— — 70-6. 00 


Milwantee, Wis. 


Reizen, No.2... 
Gertte, IB. — — — —— 


BsBbs 


aD 


Minneapolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nörbl... 
No.1, bart.... 
St. Louis, Mo, 
Weizen, No.2 
Mais, No. 
Hafer, No. 2 
Roggen, No. 2...... 
ſtauſas Eity, Mo. 
Weizen, No. 2, hart 
No. 2, roth 


9 
.... $1.04 


Viehmarkt. 
run EEE 
Kühe 


EFEEIT 


d 3 Cents erti 
ein halbes Jahr 88. —3* Zeile über ont 


„ „ ganze „ 4.50) für jede Einfhaltung. 
13” Durhichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus: 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Pojtmarfen an. 

Adrefje: Rundschau, Elkhart, Ind. 


” 
— 








daß jeder Geſchäftsmann, 
Verlangt der die Aufmerkſamkeit der 
Rundſchauleſer auf ſeine Waaren zu lenken 
wünſcht, an dieſer Stelle eine Anzeige ein— 
ſchalten läßt. 





daß Jeder, der eine Farm 


Verlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend ſonſt etwas zu verkaufen, zu kaufen 
oder zu vertauſchen wünſcht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einſchalten läßt. 


NEWTON, KANSAS. 

Wir machen hiermit bekannt, daß wir ein allgemeines 

Land, Leib, Berſicherungs- und 
Wechſelgeſchäft betreiben, 

Berfichern Getreide gegen en Bagelfhaden. 


Schiffsbillete und Gt 5 :Idfendungen. 
Hanbeln mit allen Arten von 


Achergeräthen 33. Reparaturen. 


Haben die Agentur für bie berübmten Buckeye Mäh- 
und Erntemaicinen, die Sprinufielo-, Acvance-, und Ault- 
man & Zaylor- Dreihmafdhinen und fübren ein volles La- 


ger von Eifenwaaren. 
36,'90—28,'91. 











paarmweife oder mehr, je nad — 

Bollſtändiger Stammbuch Auszug jedem Käufer einge- 
handigt. Meine Schwerne find von guter Länge, fruchtbare 
Züchter und fehr gute Mütter und mäften fi febr leicht, 
Sende überall bin und beitrebe mid, meine Runden durd 
ebriiche Bebienung zufrieden zu ftellen. Deine Zuchttbiere 
find alle im Stammbud (S C. R.) eingetragen 

Ich babe aub S.C.B, Leghorn und N. Brahma- 
Hühner und »&ier zu verkaufen. 1— 22,92. | 


K.N. FRIESEN, Halstead, —J 


Paſſage-Scheine 
von und nach 


Hamburg, Dremen, Antwerpen, 
fiverpool, Gotheuburg, Wotter- 





ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 


CHICAGO To SAN FRANCISCO 


CHICAGO To PORTLAND, ORE. 


to Station Agents of the hicago & North-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago 


W.H.NEwMaANn, 3.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 


erlauben fich ihren alten Freunden mitzu— 
theilen, daß alle ihre Gejchäfte 


durch die Firma 


abgemadht 
Mennoniten = Andfiedlungen in Süd:Ma 





yanı, Amflerdam und allen euro- 
väifchen Hafen, zu den 
billigften Preiſen. | 


zu baben bei : Fun? 
® Mn hr Sue. ! 





Die Exauthematiſche Heilmethone. 
(Auch Paunfdeidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl ber frifch entftandenen als bei alten (chreni⸗ 
fen) Leiven, bie allen Webicinen und Salben Frog 
geboten haben, Tann man bieje Heilmittel als leiten 
Rettungs: Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Krunlen, die von den Nerzten aufgegeben wurden, 
baben durch Die Anwendung berfrIven ihr deben gerettet, | 
und völlige Geſundheit wieder erlangt. Mittheilungen | 
über bie wunderbarın Euren biefer jegemereichen Heil- 
metbode, ſowie die nöthige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Krankh iten, findet man im meinem 
!ehrbuche (15. Auflage. 320 Seitn ſterk) niederzelegt. 

sg erläuternde Eirculare werben portofrei zuge⸗ 


ſandt. 
John Linden, 
Special-Arzt ber Eranth iſchen Heilmethod 


kauf diefer Bibeln, wie au des Märtyrer-Spiegele 


Dining Cars, Sleeping — and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 


COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 





WITEOTT CSIIANGE.-. 


COLONIST SLEEPERS 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
CHICAGO To 
DENVER, anp PORTLAND, ORE. 
Vıa CouncıL Biurrs AND OMAHA. 
For time of trains, tickets and all information, apply 





Cen’l Manager. Gen’l Pass Age 


37'90—36’91 


'SPIRO & CO. 


in Samburg 


3d Vice-Pres. 





in Manitoba und dem Nordweſten 


ALLAN, BRYDGES & CO., 

Bantiere in Winnipeg, Man., 
werden. (Ausgenommen die 
nitoba, für weldhe Siemens Bros & Co. 
in Gretna die Geichäfte bejorgen.) 

> Seldjendungen au 
werden nach allen Theilen von Deutſchlaud, 
Delterreih und Rußlaund vermittelt, und 
alle. gewünschte Ausfunft pünftlic er: 
theilt. Durch 

ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 


350 Main Street, Winnipeg, Man. 
43'90—42'91. 


@PENGERIAN. 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Mer mit den „Spencertan: Federn“ ei: 
nen Verſuch zu machen wünſcht dem fcht- 
den wir Broben von den gebräudlidhiter 
Nummern genen Einfendung einer 2 Gent 
Briefmarke für das Porto. 

The Spencerian Pen Co., 


34,083 ,’91. 810 Broadway, New York 





Pilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit 
Roten, welches fir Sonntagſchulen ſehr geeiunet iſt. 
Dasſelbe iſt 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieber, 
ven denen 180 in Mufit geſetzt find und ift in fteife 
Einb -ndbeden gebunden. — Preis per EStüd 35 Ce te: 
per Dutzend 83.60 p rtofrei, oder $3.00 per xpreß 
Die Eror. floften find vom Empfänger au tragen. 


Mennonite Pub. Co., Eikhart, Ind. 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flet® von ben fihönften und "Heften Bi. 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige — — 
Pe ſonen in verſchiedenen Gegenden, bie ſich dem Ber- 


und Menno Simon's Bollſändige Werke widmer 
wollen. Dan kann ſich dadurch einen ſchönen Verdienf 
fidern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 


MENNONITE PUB. CO.. Elkhart. Ind. 





Leiter Drawer W. Gleveland, Ohio, 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Profipect Str. 

Man hüte ſich vor Fälſchungen und falichen 

Se Propheten. 


Eine feltene Gelegenbeit. 


Grieb's Partiö:ensliihes und 
engliſch⸗ deutſches Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Cinbanden, 


28 für 85.00. a 

Grieb's Wört-rbud wird von den meiften Buchhand- 
fungen für 10—12 Dollar angeboten. Deder Leſer 
Be rt die Gelegenheit GSrieb'e Wörter» 
buch für 85.00 anzulaufen. 8 wird auf Koſten 
des 32 per Erpreß andt. Wer es per Voſt 
——— muß ide ertra für Porto 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Ven Teſtaments, 
durch Bibeliprüde 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
40 Ceutsés portofrei. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 


Mr eg 


ebuch für Anfängerclaffen. Eine 
en. von Lertionen für den religidfen 
u der Jugend in ber — 
Preis per Duhend......................... BLAS | m 
Fra ebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lertionen für den religiöfen 
Bee der Jugend in der Sonntag- 
Fragebuch für Bibelclaffen, Eine 
Reihe über 














15 
1.70 











Bibeln, Teftamente, bibliſche Geſchich 
ten, Ehoralbüder von 9. Be. (einftim:: 
mige), A B C-, Budhita und Leſe 
bücher, 43 (mit "a6 Liedern), 
fowie aud en chriſtliche Bücher 
find zu haben bei 

Fobann Both, 
Lufbton, Wort Go. Web 





Dietrich Philipp'e Handbüchlein 


von ber qrriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienf 
für alle Ze der Wahrbeit aus der heiligen Schrif‘ 
sufammeng: 450 Geiten, Lederband und zwei 
Schließen. Ber D— 1.50 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutihland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


Horddgutichen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen 2 rn a 
Linie: „Dresden“ won), & 

„KRarlerube” Stuttgart“ nen), 
bei”, „Main“, Jonau“ , „America 

"Herman * fahren regelmäßig —— 

wilden 


Baltimore und Bremen 
direct, 
nd rd rn Paflagiere zu außerordentlich gün- 





(neu), 


dem Wehen. ® 
—— in Bremen, auf See und in 

Einwanderer 
unmittelbar, = er 
bahnwagen. 


u PR A und St. Louis, 


Dols 

Reife na 

den mit op Da 
»1,885,518 Paflagiere 


due Beuguig für Dr Beleipes Kr 


Beitere Auskunft ertheilen: 


u. 
— 14 —— 


Over: Jahn 8. Bunt, Eifdart, Ind. 


te ——— von und nach 

ollſtändiger Schutz * Ueber- | mularen 
Balti- 
vom a ae 
u alten 


leiten bie Ein ber 
Be an d ven ehe Dis Ende 108 be 


bier Bi 


an Jedermann, der darum nachſucht. 


Man adreſſire: 
J. * ENTZ, M.D. 


ILLSBORO, KAN. 


SALVATION 


OL: 


KILLS ALL PAIN. 25C A BOTTLE 
will cure your 
Dr.Bull’sCough Syrupcougn for 25 c. 


42°'96—41'91. 


IA MAN 


mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel - 
formation erhalten durch das Studium diejerfarte 

















S 
FR 


003 — Na Route. 
„ Großen Rod Island Route 


„R. J. & BP. und E., 8. & N. Erjenbahnen.) 
en Rordweiten und Südmweiten. Cie ſchließt 
Chicags, Joliet, Rock Jsland, Davenport, 
Des Moines, Counecil Bluiis, Wateriown, 
Sionx Falls, Minneapolis, St. Paul, @t, 
Yofeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas City, 
Topeta, volorado Springs, Denver, Bueble 
md Hunderte von blühenden Gtädten und Orts 
chaften im fih und durchtreuzt große Streden be# 
ceichiten Ackerbau⸗Landes im Weiten. 

Solide Beitibul:Erpreh: Züge, 
velche in Jezug auf Pracht und lururiöie Bequemlicdh 
eit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Shicage und Golorado Springs, Denver und 
Buedto,. Aehnliher pradtvoller Vejtibul:Zugs 
Dienst (täalıch) zwiſchen Chicago und Goimell 
Bluffs (Dmaha) und zwiſchen, Ghicago und 
»anjas Gity. Moderne Zag-Wangons, efegante 
Speiie-Waggons (in welchen Föjtliche Mahlzeiten au 
näßigen Breijen ſervirt werden), Yehnftuhl- * 
Sitze frei) und Balaft:Schlai- Wago⸗ ns. Die direkte 
mie nah Nelion, Sorton, Sutdinjon, Wis 
hita, Abilene, Caldwell und alien Vlätzen im 
udlıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
erriiorium und Texas. Ercurfionen nach Galifornien 
iglich. Auswahl von Konten nach der Bacifie-Küfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
rufen vprachtvoll ausgeftattete Expreß-Züge täglich 
wiichen Chicago, St. Joſeph, Atchiion, Leavenworth, 
tanjas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
opuläre TouriftenLinie nach den jeenischen Sommer: 
(ufenthaltsorten und Jagd⸗ und Fiſch— Gegenden bed 
tordweitene. Ihre Watertowu: und Stour Yalld 
jweig:Lınie durchſchneidet den großen „„Weizens 
ind Meierei:&hrtek‘‘ des nördlichen Jowa, des jüb« 
veitlichen Minneſota und des öftlihen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kankalee bietet 
Annehintichtetten zum Reiten nach und von Indiana⸗ 
olis, Cineinmati und anderen jublichen Bläßen. 
Wegen Fabrfarten, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 
vewünjchter Information wende man ji an eine belies 
ige rg oder abreifire: 


®. St. John, am 

Wen. ——— ur Om, Sue ee Part 
Shicagd, ZU. 

26 0 35, 9. 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine rekigiöte halbmonatlich⸗ Zeitfchrift, den Inter 
reffen der Mennoniten Gemeinde gewidmet, und nad 
Srläuterung ewangelifher Wahrheit, fowie ber fürs 
derung einer beilfamen Gottesfurcht unter allen Claſſen 
trebent, in beuticher und englifcher Sprache, koſtet das 
Jahr bei Boraudbeza Lıng 

Ein Bott, engliſch oder deutſch 

Deuticde und englifhe Ausgabe aufamım:n... 

Die Befteller beliebe: ausdbrudiich zu bemerken, 06 
fie die d utfche oder englifche A ıögabe wunfden. 
Probenummern werden unentgeltlich zugeſandt. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart Ind, 














Der Chriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön getrudte, ilfuftrirte Kinderzei⸗ 
tung, doch auch belehrend für bie reifere Jugend. Eins 
zelne Nummern koſten per Jahr 25 Cents; fünf Nums 
mern am eine Adrefie $1.00. Sonntagichulen, die eine 
größere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 Cts. 
per Jahr, od:r 5 Cents per Halbjahr. Probenummern 
werben frei zugeſandt. 


Mennonite Pub. Co., Eikhart, Ind. 





Der Zionspilger, 


Beitfchrift der altevangelifh-wehrlofen Taufgefinntens 
Semeinden in der Schweiz, herausgegeben wi va 
Bemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Ki. Ben, 7 
Erfeint zweimal im Monat und koſtet per Iahe 
Fr. 1.50, nad Amerita 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie auch Beiträge zur 
Seſchichte der altevangeliiden Gemeinden, befonde® 
aus der Schweiz; lungen. sc. für Kinder; Nach ⸗ 


eu 
—S— tönnen bei ber Mennonite Bub. Co. 
in Elthart, Ind., gemacht werben. 





Sprüche und Geiſtliche Räthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen Kleide ucb 
enthält viele wertbvolle und intereſſante Thatfachen in 
Fragen und Antworten, unb ift befonders geeignet, 
junge 2eute und Kinder zum Nachſuchen und Leſen in 
der Bibel — asſelbe enthält 104 Seiten, 
mit fteifem Dedel-Einband, —* a und koſtet, 
per Stüd 15 Cents; per Dutend $1 

MENNONITE PUB. CO. Basen. ind. 





Die Palmen David's. 


Eine neue Aufgabe. Große Schrift, ſchön gebrudt 
und in Leder gebunden. Sehr geeignet für Schule und 
Haus. Per Stüd, portofrei zugef.ndt 50 Cenis. 

MENNONITE PUB. CO.. Eikhart, Ind, 


Eby’s Kirchengefchichte 
und you der Mennoniten, nebft For⸗ 
‚ Copulation, Orbinatiom 
von —— (Wi (hehe) 





igern, Diaconen u.ſ. w. 
zn Den Er Zen le u a 
bunden, hat 211 Seiten und koftet per Poſt 50 





Die Melodien 
— der — 
Sroben Botſchaft 
von E. Gebhardt. 
Mit Noten, gebunden. .........0....D0E 
Mit Ziffern, EEE, 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 15€ 
Ber Dußend. .$1.50 





2.%0—-%,P1. 





MENNONITE PUB. CO. Eikhart, Ind, 





